Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


= 41. 


Donnerſtag den 18. Februar 1897. 


XV. Jahrg. 


Fürſorge für Wittwen und Waiſen. 
Ueber die Lage der Wittwen und Waiſen 
von Beamten und Militärperſonen iſt in 
letzter Zeit wegen der geſteigerten Lebensan⸗ 
forderungen wiederholt geklagt worden. Das 
Wittwengeld der Offizierswittwen, einſchließ⸗ 
lich der Wittwen der höchſten Generale, be⸗ 
läuft ſich auf ein Drittel der Penſion, zu 
welcher der Verſtorbene berechtigt geweſen 
ſein würde, wenn er am Todestage in den 
Ruheſtand verſetzt worden wäre. Es ſoll 
mindeſtens 160 Mark und darf nicht über 
1600 Mark betragen. Das Waiſengeld be⸗ 
trägt für jedes Kind, deſſen Mutter lebt, 
ein Fünftel des Wittwengeldes und wird 
bis zum Ablauf des Monats, in dem das 
Kind das 18. Lebensjahr vollendet hat, aus⸗ 
gezahlt. Dieſelben Sätze gelten für die 
Wittwen und Waiſen unſerer Zivilbeamten. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Ver⸗ 
ſorgung der Aufbeſſerung bedürftig iſt. Auch 
der Kaiſer, der ſich ja ſtets als eifriger Be⸗ 
ſchützer der Bedürftigen und Nothleidenden 
bethätigt, hat ſich in dieſem Sinne ausge⸗ 
ſprochen. Eine Verbeſſerung in den Bezügen 
der Wittwen und Waiſen bezweckt der Geſetz⸗ 
entwurf, welcher an Montage das preußiſche 
Abgeordnetenhaus beſchäftigte. Der Ent⸗ 
wurf verbeſſert die Lage der Hinterbliebenen 
in vierfacher Hinſicht. Zunächſt erhöht er 
den Prozentſatz der Wittwenbezüge, deren 
Steigerung zugleich eine entſprechende Auf⸗ 
beſſerung der Waiſengelder zur Folge hat, 
auf 40 Prozent der Penſion des Mannes. 
Es wird damit erheblich über den Prozent⸗ 
ſatz hinausgegangen, welcher bei den Gehalts⸗ 
aufbeſſerungen vorgeſchlagen iſt. Während 
die Aufbeſſerung der Beamtengehälter nur 
etwas über 10 Proz. beträgt, ſollen die Be⸗ 
züge der Hinterbliebenen um 20 Proz. erhöht 
3 
ine noch weitere Erhöhung, nämlich um 
35 Proz., wird für den Mindeſtbetrag der 
Penſion vorgeſchlagen, der von 160 auf 216 
Mark erhöht werden ſoll. Damit tritt 
Preußen hinſichtlich des Mindeſtbetrages in 
die erſte Reihe der größeren deutſchen 
Staaten. Ferner erhöht der Entwurf den 
Höchſtbetrag der Wittwenbezüge auf 2000, 
2500 und 3000 Mark, je nach der Rang⸗ 
klaſſe. Wo der Höchſtbetrag von 3000 Mk. 
nicht ausreichen ſollte, kann der Staat noch 


beſondere Unterſtützungen gewähren, wozu 
jährlich 6 Millionen verwendet werden. 
Endlich wird noch ein Ausgleich für die 


Wittwen nach 50jähriger Dauer der Ehe 
herbeigeführt. 

Wie zu erwarten war, wurden die großen 
Vorzüge des Entwurfs von allen Parteien 
anerkannt. Die Nationalliberalen ſähen gern 
die Penſionen noch mehr erhöht. Dieſer 
Wunſch iſt erklärlich. Aber auf der anderen 
Seite ſind auch die Steuerzahler zu berück⸗ 
ſichtigen. Bedenkt man, daß im nächſten 
Jahre mit Einſchluß der Lehrer und der 
Geiſtlichen 98 Millionen Mark allein für 
Penſionen ꝛc. verwendet werden, jo wird man 
dem Finanzminiſter recht geben, wenn er 
warnt, die Staatskaſſen weiter zu belaſten. 
Die Bemeſſung der Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
penſionen darf nicht über das Nothwendige 
hinausgehen, wenn man nicht die dauernden 
Ausgaben ſo ſtark erhöhen will, daß die 
vorhandenen Deckungsmittel zur Beſtreitung 
nicht mehr ausreichen. Anderenfalls müßte 
demnächſt auf die Steuerzahler zurückge⸗ 
griffen werden. Dieſe Möglichkeit wäre um 
ſo weniger ausgeſchloſſen, als die Aufwen⸗ 
dungen, die neuerdings für die Beamten, 
Lehrer, Geiſtlichen gemacht ſind und noch ge⸗ 
macht werden ſollen, ſowie die Verpflichtun⸗ 
gen, die der Staat mit dieſer Vorlage über⸗ 
nimmt, den Etatsüberſchuß von 60 Millionen 
nahezu erreicht haben. 


Die Lage vor Kreta. 

Schon am Sonntage hatte ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß die Großmächte einig waren in 
dem Ziele, zu verhindern, daß aus dem von 
den Griechen angelegten Feuer wegen Kreta 
ein großer, allgemeiner Brand entſtehe. 
Schwieriger war die Frage, mit welchen 
Mitteln man gegen die unberechtigten Forde⸗ 
rungen Griechenlands und den Völkerrechts⸗ 
bruch vorgehen ſollte. Erfreulicherweiſe 
haben ſich die Großmächte auch hierin auf 
einem gemeinſamen Standpunkte zuſammen⸗ 
gefunden. Die Kommandanten der Seeſtreit⸗ 
kräfte der Großmächte in den griechiſchen 
Gewäſſern ſind angewieſen worden, jedem 
Landungsverſuch griechiſcher Truppen auf 
Kreta entgegenzutreten und weiteres Blut⸗ 
vergießen thunlichſt zu verhindern. Die Ge⸗ 
ſchwaderchefs der ruſſiſchen, öſterreichiſchen, 


engliſchen, italieniſchen und franzöſiſchen 
Schiffe (das deutſche Schiff „Kaiſerin 
Auguſta“ war noch nicht angekommen) haben 
ſich dahin ſchlüſſig gemacht, die Landung 
griechiſcher Truppen oder von Kriegsmaterial, 
ferner die Beſchießung von Küſtenſtädten 
durch die Griechen, endlich Angriffe auf 
türkiſche Kriegs- oder Handelsſchiffe nöthigen⸗ 
falls mit Gewalt zu vereiteln. 

Bevor jedoch dieſe Abſichten zur Aus⸗ 
führung kommen konnten, war es den 
Griechen gelungen, eine kleine Anzahl von 
Bataillonen auszuſchiffen. Andererſeits haben 
nunmehr die Chefs der Geſchwader der 


Großmächte Detachements in Kanea ge⸗ 
landet, die unter dem Oberbefehl eines 
Italieners ſtehen. Der Kommandirende 


dieſer Detachements hat den Befehlshaber 
der in der Nachbarſchaft von Kanea ſtehen⸗ 
den griechiſchen Bataillone aufgefordert, ſich 
jeder feindſeligen Haltung zu enthalten. 

Wie ſich die Dinge dort weiter abſpielen 
werden, läßt ſich ſchwer vorausſagen. Es 
wäre möglich, daß bei weiterem Widerſtande 
Griechenlands gegen die Beſchlüſſe der Groß⸗ 
mächte dieſe ſich genöthigt ſähen, die griechi⸗ 
ſchen Häfen zu blockiren. Jedenfalls iſt noch 
die einmüthige Haltung, welche die Groß⸗ 
mächte unter weſentlicher Betheiligung des 
deutſchen Reiches haben, zu hoffen und zu 
erwarten, daß es Griechenland nicht ge- 
lingen wird, mit Erfolg den Friedensſtörer 
zu ſpielen. 


* 
* 


Heute liegen folgende Meldungen vor: 

Athen, 16. Februar. Auf Befehl des 
Kriegsminiſters iſt der Fortskommandeur und 
Flügeladjutant des Königs Oberſt Vaſſos 
auf Kreta gelandet. Eine amtliche Bekannt⸗ 
machung vom geſtrigen Tage beſagt, es ſei 
Vaſſos Befehl ertheilt, von der Inſel im 
Namen des Königs Beſitz zu ergreifen, die 
Türken zu verjagen und die Feſtungen zu 
beſetzen. Der Präſident der Deputirten⸗ 
kammer theilte in der Kammer mit, Oberſt 
Vaſſos ſei geſtern Nachmittag in Platania, 
etwa eine Stunde von Kanea entfernt, ge⸗ 
landet. Prinz Nikolaus geht heute mit 
ſeinem Artillerie-Regiment nach Lariſſa ab. 

Auf die Nachricht von der Landung 
griechiſcher Truppen auf der Inſel Kreta 
wurden zahlreiche Kundgebungen veranſtaltet. 


Die Bevölkerung war vor Freude außer ſich. 
Eine große Menſchenmenge durchzog die 
Straßen unter dem Rufe: „Es lebe 
Kreta!“ bis zum königlichen Schloſſe und 
brachte dem Könige begeiſterte Huldigungen 
dar. Die Menge wandte ſich dann nach 
dem Finanzminiſterium, wo Delyannis von der 
Terraſſe herab zu der Menge ſprach, für die 
zum Ausdruck gebrachten Gefühle dankte und 
Ruhe anempfahl. Delyannis ſchloß mit den 
Worten: „Laßt uns wachen!“ Auch aus 
den übrigen Städten Griechenlands 
werden begeiſterte patriotiſche Kundgebungen 
gemeldet. 

Die Kammer iſt von der Bevölkerung 
umlagert, die begierig Nachrichten erwartet 
aus Rethymo, Kandia und Kanea. Geſtern 
um Mitternacht iſt der zweite Dampfer mit 
Aufſtändiſchen nach Kreta abgegangen. Die 
Aufſtändiſchen wurden in drei Abtheilungen 
getheilt unter den Offizieren, welche aus der 
griechiſchen Armee ausgetreten ſind. Die 
erſte Abtheilung ſteht in der Nähe von 
Rethymo unter einem Artilleriemajor, die 
zweite bei Kandia unter einem Geniehaupt⸗ 


mann, die dritte bei Kanea unter einem 
Artilleriehauptmann. 
Auf die vom franzöſiſchen Geſandten 


Bouree überreichte Kollektiv⸗Verbalnote er⸗ 
widerte die Regierung, ihre Intervention 
auf Kreta ſei durch die Metzeleien gerecht⸗ 
fertigt und keineswegs durch den Wunſch, 
Unruhen hervorzurufen, veranlaßt. Die 
Regierung ſei entſchloſſen, die Truppen⸗ 
ſendungen fortzuſetzen, um die Ordnung 
wiederherzuſtellen. 

Nach einer hierher gelangten Meldung 
iſt an die Stelle von Berowitſch-Paſcha 
Ismail Bei zum Gouverneur von Kreta er⸗ 
nannnt worden. Der neue Gouverneur 
Ismail Bei hat eine Note an die fremden 
Admirale gerichtet, in der es heißt, er ſei 
mit ihrer Beſetzung der Stadt Kanea voll⸗ 
kommen einverſtanden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zu dem Vorfall in Bangkok erfährt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die dem 
deutſchen Geſchäftsträger gewährte Genug⸗ 
thuung durch Beſtrafung der Schuldigen noch 
vervollſtändigt worden iſt. Der an dem Vor⸗ 
fall in erſter Linie betheiligte Beamte iſt in 


Wereſchtſchagin⸗Ausſtellung. 
Berlin, 14. Februar. 

Im alten Reichstagsgebäude in der Leip⸗ 
zigerſtraße iſt nach einer Pauſe von zehn 
Jahren der größte ruſſiſche Maler und einer 
der größten Maler überhaupt, zum mindeſten 
aber der vielſeitigſte, mit einer umfangreichen 
Kollektion erſchienen. Er hat mit einem Wort 
alles gemalt: Landſchaften von Hand⸗ bis 
zur Wandgröße, Raſſentypen, Koſtümbilder, 
Interieurs, Holz⸗, Stein⸗ und Metallarchitek⸗ 
turen, Städte und Wälder unter tropiſcher 
Sonne wie unter nordiſchem Schnee, beſonders 
aber Kriegsbilder, durch die er zu einem her⸗ 
vorragenden Friedensapoſtel geworden iſt. 
Wereſchtſchagin iſt am 14. Oktober 1843 als 
Sohn eines Rittergutsbeſitzers im Gouverne⸗ 
ment Nowgorod geboren. Im zehnten Jahre 
trat er in die Marineſchule in Petersburg 
ein, die er nach ſieben Jahren glänzend ab⸗ 
ſolvirte. Bereits als Kadett hatte er viel 
gezeichnet; kaum war er Offizier geworden, 
als er in die Akademie der Künſte eintrat. 
Viel konnte er in der büreaukratiſchen Anſtalt 
nicht lernen; 1863 verließ er ſie, um im 
Kaukaſus nach der Natur zu malen. Dann 
machte er Studien in Paris, wo er ſich 
techniſch vollendete. Unter General von Kauf⸗ 
mann betheiligte er ſich am Feldzuge gegen 
Buchara als tapferer Offizier wie als fleißiger 
Maler; in letzterer Beziehung betonte er 
neben der künſtleriſchen hauptſächlich auch die 
ethnographiſche Seite, und ſo hielt er mit 
em Pinſel nicht nur die mannigfaltigen 
Typen der Eingeborenen, ſondern auch ihre 
Kufen, Geräthe, Kleidungen, Wohnungen, 

ltusgegenſtände und alles andere feſt, was 


merkwürdig oder nur andersartig war. Nach 
einer europäiſchen Reiſe ging er dann wieder 
nach Turkeſtan und drang bis zur chineſiſchen 
Grenze vor, um ſich dann 1871 in München 
zu etabliren und dort zwei Jahre lang die 
reiche Ausbeute ſeiner Studien in Koloſſal⸗ 
und Senſationsbildern zu verwerthen. Was 
davon an die Oeffentlichkeit drang, erregte 
das größte Aufſehen, denn ſolche Stoffe hatte 
noch niemand zu malen gewagt, hatte noch 
keiner mit ſolcher Naturtreue wiedergeben 
gekonnt. Er ließ das Publikum entſetzte 
Blicke hinter die Kouliſſen des Krieges thun: 
Lazarethe mit Verwundeten und Sterbenden, 
Maſſenbeerdigungen, Krankentransportzüge, 
die erfrierende Wache im Schipka und andere 
grauenvolle Szenen mehr; daneben war ein 
Bild aus dem Himalaya ausgeſtellt, welches 
den Theatervorhang bei Kroll überragte, 
ferner den Einzug des Prinzen von Wales 
in Delhi von gleicher Größe u. a. m. Als 
ihm die Akademie das Profeſſordiplom ſchickte, 
wies er es ſtolz zurück; ein wahrer Künſtler 
brauche ſolche Anerkennung nicht! Die 
nationale Galerie in Moskau enthielt bereits 
380 Werke von ihm, als er ſeine erſte indiſche 
Reiſe antrat, deren Studien er in Paris zu 
Bildern umprägte. Dann brach der ruſſiſch⸗ 
türkiſche Krieg aus. Er eilte auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz und machte unter Gurko und 
Skobelew als Offizier den Feldzug mit, 
kämpfte bei Plewna, im Schipkapaß, bei 
Teliſch und Adrianopel mit und kehrte erſt 
1878 nach Paris zurück, wo er die Ueberfülle 
ſeiner Eindrücke auf die Leinwand bannte. 
Darauf ging er noch zweimal nach Indien, 
zuletzt auch nach Syrien und Paläſtina, wo 
er den Cyklus „Das Leben Jeſu“ malte. 


Gegen Ende der 80er Jahre ging er nach 
Amerika. Jetzt hat er nach langer Zeit 
wieder eine große Kollektion ausgeſtellt, deren 
Hauptſtücke den ruſſiſchen Krieg 1812 gegen 
Napoleon behandeln. Den Mangel, daß der 
Künſtler dieſe Kriegsſzenen nicht mit eigenen 
Augen geſehen hat, erſetzt er reichlich durch 
getreue Koſtümſtudien; wo die betreffenden 
Uniformen nicht vorhanden waren, ließ er ſie 
ſich anfertigen. Die ſchroffe Tendenzdar⸗ 
ſtellung hat er zu Gunſten einer mehr illuſtra⸗ 
tiven Wiedergabe fallen laſſen, und dieſe 
letztere iſt durch ſeinen unermüdlichen Fleiß 
meiſterhaft geworden. Seine Art, Schnee zu 
malen, iſt geradezu beiſpiellos; ſowohl den 
ſchweren, naſſen Schnee, der auf den Zweigen 
laſtet, weiß er plaſtiſch darzuſtellen, wie den 
feinen Reiffroſt, der ſich glitzernd gegen den 
harten, hellblauen Winterhimmel abhebt, ſo⸗ 
wohl bläulich ſchimmernd im Mondſchein, 
wie röthlich von der Morgenſonne beleuchtet, 
ſtrahlt er eine ſcheinbar ſchneidend eiſige Kälte 
aus. Die turkeſtaniſchen Sommerlandſchaften 
könnte ein Brancacciv, das Innere des 
Kremls oder der Uſpenski⸗Kathedrale ein 
Schüler Fortunys gemalt haben, während 
ſich in ſeinen europäiſch⸗modernen Damen⸗ 
bildniſſen eine lebhafte Einwirkung der neuen 
Münchener Schule verräth. In der Wieder⸗ 
gabe geäderten Marmors ſtellt Wereſchtſchagin 
als unübertroffener Meiſter Alma Tadema 
in den Schatten; bedauerlicherweiſe iſt in 
dieſer Hinſicht nichts auf der diesjährigen 
Schau zu finden. ng. 


Pſychiſche Zartheit der Kinder. 


Unter dem Titel „Schmerzenskinder“ 


bringt die „Gartenlaube“ in ihrer ſoeben 


erſchienenen Nummer 3 eine Betrachtung für 
Eltern und Erzieher aus der Feder von 
Dr. Alfred Spitzner. Es werden in derſelben 
allerlei Fehlerhaftigkeiten der Kinder im 
Schulalter beſprochen, darunter auch eine 
abnorme pſychiſche Zartheit. Kinder, nament⸗ 
lich Knaben dieſer Art, ſind häufig der er⸗ 
zieheriſchen Einwirkung ſo unzugänglich, daß 
ſie Eltern und Lehrer mit nicht geringen 
Sorgen erfüllen. Die größte Anzahl pfychiſch 
überzarter Kinder findet ſich unter den Abe⸗ 
Schützen. Sie weinen und zittern, wenn die 
Stunde kommt, da ſie zur Schule gehen ſollen. 
Aengſtlich ſchmiegen ſie ſich in eine Zimmer⸗ 
ecke oder ſind von der Mutter nicht wegzu⸗ 
bringen. Und das alles ohne eigentliche 
Urſache. Der Gedanke, von der Mutter, von 
zu Hauſe fortgehen zu müſſen, reicht allein 
hin, ſolchen Kindern das ſeeliſche Gleich⸗ 
gewicht zu ſtören. In der Schule ſind ſie 
gewöhnlich ſchüchtern, ungeſchickt und intereſſe⸗ 
los. Am meiſten macht ihnen die Oeffentlich⸗ 
keit der Klaſſe zu ſchaffen. Einem tüchtigen 
Lehrer, der in den kindlichen Seelen zu leſen 
verſteht, gelingt es allerdings in vielen Fällen, 
das Selbſtbewußtſein der überzarten Schul⸗ 
kinder nach und nach zu ſtärken, aber oft iſt 
alle Kunſt vergeblich. Es giebt Kinder, die 
während ihrer ganzen Schulzeit ſtets mit 
einer gewiſſen ſtumpfen Empfindlichkeit zu 
kämpfen haben, die ihnen die Freude am 
Unterricht und Lernen nimmt. In Fällen 
leichterer Art ſind die Kinder mit einer allzu 
weichherzigen Empfindſamkeit und weiner⸗ 
lichen Befangenheit behaftet. Von einem 
Mädchen wird berichtet, daß es erſt ein 
langes, krankhaftes Weinen vorübergehen 
laſſen muß, bevor es im Stande iſt, dem von 


Gegenwart des deutſchen Vertreters ent⸗ 


laſſen worden. Außerdem iſt in der Perſon 
des Polizeioberhauptes von Bangkok ein 
Wechſel eingetreten; der bisherige Polizei⸗ 
direktor, der die Verhaftung der Schuldigen 
zunächſt verweigert und dafür einen Verweis 
erhalten hatte, hat infolge deſſen ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht, die von der ſiameſiſchen 
Regierung angenommen worden iſt. Hiermit 
darf der Zwiſchenfall als erledigt betrachtet 
werden. 

Ein allgemeiner konſervativer Partei- 
tag ſoll noch in dieſem Jahre in Berlin ab⸗ 
gehalten werden. 

Die Nachricht, daß Diäten für die 
Reichstags⸗Abgeordneten in Sicht ſtünden, 
entbehrt, wie die „Nat.⸗Lib. Korr.“ hört, 
jeder Begründung. 

Nach der „Deutſchen Tageszeitung“ wird 
Abg. Hahn im Einverſtändniß mit der 
Leitung des Bundes der Landwirthe im 
Reichstage eine Interpellation einbringen, 
weshalb die Ausführung des Börjen- 
geſetzes, insbſondere der Paragraphen 51 
und 77, immer noch auf ſich warten laſſe. 

Die Einigung der Liberalen ſcheint 
trotz der „Geneigtheit“ E. Richters nicht ſo 
leicht von ſtatten zu gehen, wie die Führer 
der freiſinnigen Vereinigung geglaubt hatten, 
wenigſtens ging dies aus einer Verſammlung 
hervor, die am 12 d. Mts. in Berlin ver⸗ 
anſtaltet war. Dr. Hermes, der Redner des 
Abends, erklärte, die Freiſinnigen hätten das 
Bürgerthum nicht mehr hinter ſich. Darauf 
ergriff Rechtsanwalt Friedemann das Wort 
und erklärte ſich gegen die Diktatur des 
Parteivorſtandes. Der Niedergang der frei⸗ 
ſinnigen Partei ſei „beiſpiellos in der Ge⸗ 
ſchichte“. (Großer Lärm.) Dr. Rubinſtein 
konſtatirte: „Es giebt kein deutſches Bürger⸗ 
thum mehr“, plaidirte für ein Bündniß mit 
den Sozialdemokraten, um die Reaktion aufs 
Haupt zu ſchlagen“. Auch Barbier Stößel 
wollte „die Bundesgenoſſen von links“ an⸗ 
nehmen. Redakteur Nikolai vom „Berliner 
Tageblatt“ warf der „Freiſinnigen Zeitung“ 
unter großer Unruhe Zitatfälſchung vor. 
Das ſieht allerdings nicht ſo aus, als ob 
die Schwierigkeiten, die urſprünglich als 
geringe bezeichnet wurden, ſich heben 
ließen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Februar 1897. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte 
Sonntag Nachmittag und Montag Vormittag 
mit dem Reichskanzler. Die für Mittags 
geplant geweſene Fahrt nach Potsdam zum 
Frühſtück beim Leibgardehuſarenregiment gab 
der Kaiſer wegen dringender Regierungsge⸗ 
ſchäfte auf. Es iſt anzunehmen, daß es ſich bei 
den dringenden Regierungsgeſchäften um die 
Lage im Orient gehandelt hat. Geſtern 
Abend beſuchten Ihre Majeſtäten die Vor⸗ 
ſtellung im königlichen Schauſpielhauſe. 

— Der Kaiſer hat an den Reichskanzler 
Fürſten zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt aus 
Anlaß der heutigen Feier ſeiner goldenen 
Hochzeit folgendes Glückwunſchſchreiben ge⸗ 
richtet: „Zum heutigen Tage, an welchem 
es Ihnen vergönnt iſt, mit Ihrer Gemahlin 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit zu 
begehen, ſpreche Ich Ihnen Meine innigſten 
Glück⸗ und Segenswünſche aus. Möge Gott 
der Herr Sie an der Seite Ihrer Gattin 
noch eine lange Reihe von Jahren unbe⸗ 
trübten Glückes in der gleichen Rüſtigkeit und 


ihm nicht etwa gefürchteten, ſondern vielmehr 
hochgeſchätzten Lehrer eine einfache Bitte aus⸗ 
zuſprechen. Neben dem weinenden Kinde 
fällt oft auch das lachende als bedenkliche 
Erſcheinung auf. In einer Knabenklaſſe ſaß 
vor Jahren ein Kind, welches hin und wieder 
bei beſonders ernſten Unterrichtsgegenſtänden 
in ein unbezwingliches Lachen verfiel. So 
mancher Tadel, ernſte Strafen, eindringliche 
ſittliche Verweiſe und Belehrungen rufen bei 
Kindern nicht ſelten ein Lächeln hervor, das 
nicht in jedem Falle eine Aeußerung roher 
Geſinnung und Gemüthsverfaſſung zu ſein 
braucht. Man kann es auf dem Geſichte 
von Kindern beobachten, die davon weit ent⸗ 
fernt ſind. 

Dr. Alfred Spitzner beſpricht in dem oben 
erwähnten „Gartenlaube“⸗Artikel außerdem 
noch reizbar ſchwache, abnorm aufgeregte, 
ſowie geiſtesſchwache Kinder. Der Artikel, 
den wir der Beachtung unſerer Leſer 
empfehlen, ſchließt mit der Mahnung, daß 
in ſolchen Fällen eine offene Ausſprache 
zwiſchen Eltern und Lehrern ſtattfinden möge, 
eine Ausſprache, die nicht nur über die Fort⸗ 
ſchritte der Kinder in den Schulfächern, 
ſondern auch über deren ſittliche Eigen⸗ 
ſchaften ſich erſtrecken muß. Niemals ſollte 
man aber vergeſſen, den Arzt als dritten im 
Bunde zu dieſem Rettungswerke heranzu⸗ 
ziehen, denn oft ſind körperliche Leiden Ur⸗ 
ſachen der ſeeliſchen Mängel, und mit der 
Geſundung des Leibes pflegt dann auch der 
Geiſt aufzublühen. 


Friſche erleben laſſen, in welcher Sie heute 
den Schmuck der goldenen Myrhte tragen. 
Zur Erinnerung an den heutigen Tag ver⸗ 
leihe Ich Ihnen die beifolgende Ehejubi⸗ 
läumsmedaille in Gold. Indem Ich Sie 
auch bei dieſem Anlaß Meiner vollkommenen 
Dankbarkeit verſichere für die Treue und 
Hingebung, mit welcher Sie Ihre hervor⸗ 
ragende Kraft allezeit in den Dienſt des 
deutſchen Vaterlandes geſtellt haben und die 
Bürde ihrer gegenwärtigen, ſo verant⸗ 
wortungsvollen Aemter tragen, verbleibe Ich 
Ihr wohlgeneigter Wilhelm J. R.“ 

— Beim Prinzen Friedrich Leopold fand 
am Montag ein diplomatiſches Diner ſtatt, zu 
dem u. a. der franzöſiſche und ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter geladen waren. 

— Die kirchliche Einſegnung des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Hohenlohe und ſeiner Ge⸗ 
mahlin fand um 11 Uhr vormittags im 
Marmorſaale des Kanzlerpalais ſtatt. 
Kardinal Kopp hielt die Anſprache über das 
altteſtamentliche Wort, das 50. Jahr ſei zu 
feiern. Sodann zelebrirte der Kardinal die 
Meſſe, von dem Domchor muſikaliſch be⸗ 
gleitet. Hiernach erſchien das Kaiſerpaar zur 
Beglückwünſchung. Nachmittags 
3 und 4% Uhr iſt Gratulationsempfang beim 
Reichskanzler. 
ein Blumenarrangement mit den Karten 
der Mitglieder des Präſidiums. Der erſte 
Vizepräſident v. Manteuffel überbringt beim 
Empfange die Glückwünſche des Hauſes. Das 
Abgeordnetenhaus übergiebt das von Ver⸗ 
tretern aller Fraktionen dedizirte Blumen⸗ 
arrangement mitdenKarten der dreiPräſidenten. 
Präſident v. Köller drückt die Gefühle des Hauſes 
aus. Der Reichstag vertagt die Sitzung um 
3 Uhr, worauf das Präſidium und zahlreiche 
Mitglieder ſich nach dem Reichskanzlerpalais 
begeben. 

— Das Staatsminiſterium trat heute 
Nachmittag 3½¼ Uhr unter dem Vorſitz des 
Vize⸗Präſidenten Dr. von Boetticher im 


Dienſtgebäude am Leipziger Platz zu einer 
Sitzung zuſammen. 
— Der Finanzminiſter hat in einem 


Rundſchreiben vom 1. d. Mts. den Vor⸗ 
ſitzenden der Einkommenſteuer⸗Berufungs⸗ 
Kommiſſionen eine vergleichende Ueberſicht 
der gegen die Einkommenſteuer⸗Veranlagung 


für die Jahre 1892/93 und 1894/95 einge⸗ 


gangenen Berufungen und Beſchwerden zu⸗ 
gehen laſſen. Aus derſelben iſt zu erſehen, 
daß im allgemeinen ſowohl die Zahl der 
Berufungen, wie auch die der Beſchwerden 
abgenommen hat. 

— Auch für die bayeriſchen Offiziere iſt 
jetzt durch Entſchließung vom 25. v. Mts. 
die Feldbinde als Dienſtabzeichen mit der 
Maßgabe eingeführt, daß ſie zum Dienſtanzug 
an Stelle der Schärpe von ſämmtlichen Offi⸗ 
zieren anzulegen iſt. 

— Wolffs Bureau meldet: Der 
Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“, Kommandant 
Kapitän z. S. Köllner, iſt am 15. d. Mts. 
in Gibraltar angekommen und nach Kohlen⸗ 
übernahme an demſelben Tage nach Malta 
in See gegangen. 

— Die vom deutſchen Reich zur Er⸗ 
forſchung der Peſt nach Oſt⸗Indien entſandte 
Kommiſſion wird im Laufe dieſer Woche die 
Heimat verlaſſen, um ſich über Brindiſi zu⸗ 
nächſt nach Bombay zu begeben. Sie beſteht 
aus dem Großherzoglich heſſiſchen Geheimen 
Medizinalrath Prof. Dr. Gaffky zu Gießen, 
außerordentlichem Mitgliede des kaiſerlichen 
Geſundheitsamtes, als Führer, dem Profeſſor 
Dr. Pfeiffer vom königl. preuß. Inſtitut für 
Infektionskrankheiten zu Berlin, dem könig⸗ 
lich bayeriſchen Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe 
Dr. Dieudonné vom kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
amt und dem Privatdozenten Dr. Sticker zu 
Gießen. Vorbehalten bleibt der Eintritt des 
Geh. Medizinalraths, Profeſſors Dr. Robert 
Koch, ſofern derſelbe zeitig genug die im 
Auftrage der britiſchen Kapkolonie über⸗ 
nommenen Arbeiten zur Erforſchung der 
Rinderpeſt abſchließen kann. 

— Der verantwortliche politiſche Redak⸗ 
teur der „Deutſchen Tageszeitung“ Wegner 
wurde wegen Beleidigung des Auswärtigen 


Amtes zu zwei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Als Zeugen waren zu der Ver⸗ 
handlung erſchienen Staatsſekretär von 


Marſchall und Legationsrath Hamann. 
Wegner war angeklagt, Beamten des Aus⸗ 
wärtigen Amtes den Vorwurf gemacht zu 
haben, ſie hätten abſichtlich eine unrichtige 
Nachricht über den angeblich beabſichtigten 
Zarenbeſuch in Friedrichsruh in Umlauf 
geſetzt, um einen Angriff gegen den Kaiſer 
zu machen. 

— Die kürzlich in Leipzig gegründeten 
Vereine der Arbeiter der preußiſchen und 
ſächſiſchen Staatsbahnen ſind am Montag, 
wie das „Leipziger Tageblatt“ meldet, 
polizeilich aufgelöſt worden, weil ſie ent⸗ 
gegen den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes 
mit Br in Verbindung getreten find. 

— Die 
deutſchen Reiche betrug in der Zeit vom 
1. April v. Is. bis Ende Januar d. 38. 


zwiſchen | 1 


Das Herrenhaus überſendet Jah 


Stempelſteuer = Einnahme im]! 


7637869 Mk., 400 397 Mk. 
demſelben Zeitraume 1895/96. 

Hamburg, 16. Februar. Heute erfolgten 
zahlreiche Entlaſſungen wiedereingeſtellter 
Schauerleute, die ſich weigerten, den Revers 
zu unterſchreiben. Abends finden deswegen 
Verſammlungen ſtatt. Die Hafenarbeit geht 
ungeſtört weiter. 


Ausland. 
Konſtantinopel, 16. Februar. Eine 
amtliche Mittheilung giebt bekannt, daß 
morgen die Fahrt des Sultans zum Mantel 
des Propheten in der üblichen Weiſe vor ſich 
gehen werde. 


Provinzialnachrichten. 
Brieſen, 15. Februar. (Die a N des 
Herrn Bürgermeiſters v. Goſtomski) auf eine 
weitere Amtsperiode von 12 Jahren iſt vom 
Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt worden. 
Brieſen, 16. Februar. (Wahlen zur Orts⸗ 
krankenkaſſe. organge von Thorn 


mehr als in 


Nach dem V 0 0 
wurde kürzlich in Culm der allerdings vergebliche 
Verſuch ſeitens der Polen gemacht, die Vorſtands⸗ 
ämter der Ortskrankenkaſſe in ihre Hände zu 
bekommen. Es ſcheint, daß dieſe Parole auch für 
andere Städte ausgegeben worden iſt, denn am 
3. d. Mts. wurde hier bei den Wahlen zur 
Ortskrankenkaſſe ein gleicher Verſuch gemacht. 
Die polnischen Kafienmitglieder waren in großer 
ahl erſchienen, ihre Rechnung auf die Lauheit 
der Deutſchen erwies ſich jedoch als falſch, denn 
die deutſchen Kandidaten wurden mit großer 
Mehrheit ichen e Zu dem diesmaligen Erfolge 
der Deutſchen beigetragen hat vielleicht eine 
andere Wahl, die ſich vor kurzem in einer hieſigen 
Innung abgeſpielt hatte und wo die Deutſchen 
b überrumpelt wurden, daß die bisherigen Vor⸗ 
tandsmitglieder, welche ihre Aemter zum Theil 
ein Menjchenalter hindurch zur Zufriedenheit der 
Innungsmitglieder verwaltet hatten, durch Polen 
jüngeren Geblüts erſetzt wurden. Dieſes Hinein⸗ 
tragen des Nationalitätenhaders in ganz un⸗ 
politiſch⸗gemeinnützige Inſtitute und Vereine iſt 
im Intereſſe des friedlichen Zuſammenlebens der 
denen und polniſchen Bevölkerung ſehr zu be⸗ 
auern. 

Löbau, 15. Februar. (Ein frecher Einbruch) 
wurde in der letzten Nacht im hieſigen Rathhaus 
verübt. Die Diebe drangen von der Straße aus 
auf den Hof und von dieſem durch Aufbrechen 
eines Flurfenſters in das Erdgeſchoß, wo ſie 
mittels eines Nachſchlüſſels die Thür der Käm⸗ 
mereikaſſe öffneten. Hier erbrachen ſie dann 
Tiſch⸗ und Pultkaſten und ſtahlen gegen 300 Mk. 
Auch in das Kaſſengewölbe verſuchten ſie einzu⸗ 
dringen, aber die eiſerne Thür leiſtete ihnen er⸗ 
folgreichen Widerſtand. ; 

Graudenz, 15. Februar. (Verurtheilung 8 5 
Beleidigung eines Offiziers.) Im Oktober v. Js. 
wurde der Hauptmann und Kompagniechef T., 
als er ſich nach Mitternacht auf dem Heimwege 
nach ſeiner Wohnung in einer Vorſtadt von 
Graudenz befand, von dem Maſchinentechniker 
Hans Knauſt, der ſtark betrunken war, verfolgt. 
T. ging auf die andere Straßenſeite, um jeden 
Zuſammenſtoß zu vermeiden, aber K. folgte ihm, 
holte ihn vor der Wohnung ein und rief ihm 705 
Wo haben Sie Ihre Satisfaktion? Dabei ſchlug 
er mit einem Stocke nach dem Kopfe des Haupt⸗ 
manns, der den Hieb jedoch mit dem Degen blitz⸗ 
ſchnell parirte. In dieſem Augenblick ſprang ein 
Sa des Knauſt, der mit dieſem von einem 
Gelage gekommen war, hinzu und umklammerte 
den . von hinten. Inzwiſchen geweckte Ordon⸗ 
nanzen eilten herbei und der Name des An⸗ 

reiſers wurde feſtgeſtellt. T. brachte die Sache 
ei ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde zur Anzeige. 
Knauſt ſuchte nach einigen Tagen um eine Unter⸗ 
redung bei dem Offizier nach und wollte Abbitte 
thun; der Hauptmann konnte aber nicht mehr 
darauf eingehen und erklärte, daß er für ſeine 
Perſon ſich nicht für beleidigt anſehe, aber im 
yore: des Offizterkorps die Sache durch das 

ericht entſchieden ſehen wolle. Knauſt ſtand nun 
am 10. Februar vor der Strafkammer in Grau⸗ 
denz wegen Beleidigung eines Offiziers. Der 


Staatsanwalt erklärte, der Angeklagte, der Soldat N 


2 


geweſen iſt, habe in der Trunkenheit offenbar 
eine Abneigung gegen Offiziere zum Ausdruck 
geben wollen, der Fall Brüſewitz jet ihm zu Kopfe 
geſtiegen. K. könnte aber dem Hauptmann Dank 
wiſſen, daß dieſer jo ruhig und beſonnen Ahern 
habe. Wegen des leichtſinnigen und eraus⸗ 
fordernden Verhaltens des Angeklagten, der nicht 
nur ſein Lehen, ſondern auch die Stellung des 
Offiziers gefährdet habe, beantragte der Staats⸗ 
anwalt ſechs Monate Gefängniß. Der Gerichts⸗ 
be erkannte mit Rückſicht auf die bisherige Un⸗ 
eicholtenheit des Angeklagten nur auf 400 Mark 
Geldſtrafe oder 40 Tage Gefängniß. 
Marienwerder, 16. Februar. (Die 8 
dampfer) Schwarzwaſſer“, „Nogat“ und Weichſel“ 
ſind am Montag bis über Kurzebrack hinaus vor⸗ 
gedrungen. 8 
Marienburg, 15. Februar. („Sang an Weſt⸗ 
preußen“) Herr Oberpräſident v. Goßler hat die 
Widmung der Kleinau'ſchen Dichtung „Sang an 
Weſtpreußen“, Kompoſition von dem hieſigen be⸗ 
kannten Geſangsdirigenten Herrn Schönſee, ange⸗ 
nommen. | wer 
?? Elbing, 16. Februar. (Melanchthonfeier.) 
Zur Erinnerung an die 400. Wiederkehr des Ge⸗ 
burtstages des Reformators und Freundes 
Luthers, Philipp Melanchthon wurde heute Abend 
in der Bürgerreſſource eine Gedenkfeier in größe⸗ 
rem Rahmen veranſtaltet. Herr Superintendent 
Schiefferdecker ſprach über „das Leben Melanch⸗ 
thons“, Herr P 


Pfarrer Weber über die „Augsburgiſche Kon⸗ 
feſſion“. Alle drei Varträge ſollten die reforma⸗ 
toriſche Bedeutung Melanchthons für Kirche und 
Schule erkennen laſſen. Zwiſchen dieſen Vorträgen 
wurden Chorgeſänge von dem Kirchenchor von 
Heil. Drei Königen vorgetragen. Einleitende 


Deklamationen wurden von mehreren hieſigen Mark 


Damen ausgeführt. Frau Oberlehrer Dr. Schmidt 
ſang die Arte aus Elias: „Sei Mil dem Herrn“ 
von Mendelsfohn und „Wo du a ehſt, da will 
auch ich een von Hildach. Nach Begleichung 
der Unkoſten ſoll der aus dem Eintrittsgeld ge⸗ 
wonnene Erlös zum Bau des Melanchthonhauſes 
in Bretten Verwendung finden. 

„Danzig, 15. Februar. (Das Geſetz zur Be⸗ 
kämpfung des unlauteren Wettbewerbs) wird jetzt 


farrer Rahn über „Melanchthon, Th 
Luthers Freund und Mitarbeiter“, und Herr M 


mehrfach in Anſpruch genommen zur Beſeitigung 
von Uebelſtänden, die ſich im Geſchäftsleben be; 
merkbar machen. Wie die „Elbinger Zeitung“ 
mitgetheilt wird, verurtheilte am Sonnabend das 
Schöffengericht hierſelbſt auf Antrag der heft der 
Tiſchlerinnung den Auktionator G., der bei der 
Verauktionirung eines Nachlaſſes auch neue 
Möbel mit ten hatte, zu 50 Mark Geld⸗ 
Bub und Veröffentlichung des Urtheils durch die 
eitung. 

Bromberg, 15. Februar. (Zur Kaiſer Wilhelm⸗ 
Hundertjahrfeier.) In dem Streben, die Freude 
an dem nationalen Jeſttage des 100. Geburts⸗ 
tages Kaiſer Wilhelms 1. in die weiteſten Kreiſe 
des Volkes zu tragen, hat ſich ein Komitee ge⸗ 
bildet und beſchloſſen, den alten Kriegern Kaiſer 
Wilhelms den Beſuch der Feſtvorſtellung im 
Theater unentgeltlich zu ermöglichen, und zwar 
oll eine Wiederholung des Wi denbruch ſchen 
Feſtſpiels „Willehelm“ für die Veteranen und 
ſonſtige geladene Gäſte ſtattfinden. 

Inowrazlaw, 15. Februar. (Die Veranſtal⸗ 
tung der Feier des hundertſten Geburtstages 
Kaiſer Wilhelms () liegt in den Händen eines 
Komitees, beſtehend aus den Herren Landrath 
v. Oertzen, Regimentskommandeur Haupt und 
Erſter Bürgermeiſter Heſſe. Es ſollen u. a. am 
dritten Feſttage die Volksſchüler auf Koſten der 
Stadt in vier Lokalen bewirthet werden. Es ſind 
hierzu vom Magiſtrat 1500 Mark ausgeſetzt. 
Für die e iſt Feſteſſen, großer Fackel⸗ 
zug und Feſtkommers in Ausſicht genommen. 

„Mogilno, 15. Februar. (Beſitzwechſel.) Herr 
Glücksmann von hier hat der „Oſtd. Pr.“ zufolge 
ein Hausgrundſtück nebſt Kolonjalwaarengeſchäft 
ür den Preis von 59 400 Mk. an Herrn Schramm 
aus Culmſee verkauft. 

Gneſen, 15. Februar. (Rittergutszwangs⸗ 
verjteigerung.) Am 12. Mai d. J. gelangt das 
Rittergut Gorzylowo, welches einen ca. 30 Morg. 
großen Park hat und mit ſeinem Hofraum eine 
nicht zum Grundſtück gehörige, ſondern davon ab⸗ 
eſchriebene Stärkefabrik umſchließt, vor dem 
ieſigen königl. Amtsgericht zur öffentlichen 
Zwangsverſteigerung; das Gut iſt 472,24,50 Hektar 
gun und mit 5115,54 ME. Reinertrag zur Grund⸗ 
teuer und mit 1169 ME. Nutzungswerth zur Ge⸗ 


bäudeſteuer veranlagt. 8 

Gneſen, 18. Februar. (Roll⸗ Affaire. Schen⸗ 
kung.) Der Verhandlungstermin gegen Bürger⸗ 
meiſter Roll iſt ſeitens des Oberverwaltungs⸗ 
erichts auf den 2. März feſtgeſetzt worden. — 
ur Begründung einer Stiftung zur Unterſtützung 
von Schülern und Studirenden hat der Dom⸗ 
kapitular Simon dem hieſigen Domkapitel ein 
ein Geſchenk von 20000 Mark gemacht. Die 
landesherrliche Genehmigung zur Annahme der 
Schenkung iſt ertheilt. ® 5 : 2 

Poſen, 16. Februar. (Preßprozeß.) Die Straf⸗ 
kammer verurtheilte den Redakteur des „Kuryer 
Poznanski“, Johann Smolinski, wegen Verächt⸗ 
ee} von Staatseinrichtungen und obrig⸗ 
keitlichen Anordnungen, ſowie wegen . 
der königlichen Staatsregierung zu 600 Mark 
Geldſtrafe. Es handelt ſich um den in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes am Mittwoch vom 
Miniſter des Innern erwähnten Artikel. Den 
Strafantrag hatte das Staatsminiſterium geſtellt. 

Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 

— En uen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 17. Februar 1897. 

— Melandthonfeiern) haben zur Feier 
des 400 jährigen 1 atage des Mitarbeiters 
Martin Luthers in vielen Orten unſerer Provinz 
ſtattgefunden. 

— Gur Wiederbeſetzung des ruſſi⸗ 
ſchen Vizekonſulats) in Thorn erfahren wir 
auch von amtlicher Seite, daß die Wiederbeſetzung 

eſichert iſt und für die nächſte Zeit zu erwarten 
Er Es handelt ſich nur noch um die Perſonen⸗ 

— (Die Provinzialbeihilfen) an den 
Kreis Thorn für 1897/98 werden betragen zur 
Durchführung der Kreisordnung 8326 Mk. (7955), 
1 5 Unterſtützung des Gemeinde⸗ und Gutswege⸗ 

aues 6835 Mk. (334). 5 
„— Sommerfahrpläne.) Ueber die Ver⸗ 
änderungen, welche in dem Entwurf des Sommer⸗ 
fe rplans der Eiſenbahndirektion Danzig vorge⸗ 
ehen ſind, haben wir bereits eingehend berichtet. 
un liegt auch der erſte Entwurf des Sommer⸗ 
fahrplans der Direktion Bromberg vor, nach dem 
u. a. folgende wichtige Aenderungen des Fahr⸗ 
planes eintreten ſollen: Zwiſchen Bromberg und 
Thorn wird ein Mittagszug 609 neu eingerichtet, 
um deſſen Einlegung namentlich die vielen Inter⸗ 
eſſenten petitionirt hatten, welche an dem Holz⸗ 
verkehr der Weichſel betheiligt ſind. Der neue 
Zug 609 (Abfahrt 11.58 vorm. Ankunft Thorn 
1.37 mittags) hat in Bromberg Anſchluß an Zug 
8 aus der Richtung von Danzig, in Thorn an 
die Züge 609 (bisher 601) nach Naben und 
209 nach Graudenz. Ferner wird von Thorn 
nach Bromberg ein neuer Zug 610 (Abfahrt Thorn) 
7.55 abends, in Bromberg 9.43 abends) eingelegt. 
. (Danziger Hypotheken ⸗ Verein.) 
Die Direktion des Danziger Hypotheken⸗Vereins 
hat ſoeben den Jahresbericht pro 1896 hergus⸗ 
gegeben. Derſelbe macht über das geſchäftliche 
Ergebniß folgende Mittheilungen: Es lagen ins⸗ 
geſammt 159 Beleihungsanträge über e en 
4419800 Mark vor. Davon waren 29 Anträge 
über zuſammen 100000 Mark auf Umwandlung 
bereits beſtehender Anlehne in geringer verzins⸗ 
liche gerichtet. Zurückgewieſen ſind 31 Anträge 
über 1072800 Mark, auf die reſtlichen 128 An⸗ 
träge ſind ſtatt der geforderten 3347000 Mark 
nämlich und angenommen worden 2981 400 Mk. 
nämlich: 166800 
zu 4½ pCt. An den Neubeleihungen find be- 
theiligt die Städte: Nazi mit 1167000 Mark, 


iſt um 38 geſtiegen und betrug am Schluſſe des 
7 799, wovon die Kredithilfe des Vereins 
in Anſpruch genommen hatten 781, nämlich in: 


Danzig 343, Graudenz 143, Thorn 115, Marien⸗ 


werder 92, Elbing 26, Culm 22, Marienburg 18, 


Aue Ss et af 


, . . de Ge ee A ee en ee 


Dirſchau 16, Mewe 
Rieſenburg und Stuhm je 1. 5 

— (In der Feſtſitzung des Coppernikus⸗ 
vereins), die zur Feier des Geburtstages des 
Pa Sohnes unſerer Stadt, deſſen Namen der 


2, Dt. Eylau, Neumark, 


erein trägt, wie alljährlich am 19. Februar, 
alſo am nächſten Freitag abends 7 Uhr in der 
Aula des königl. Gymnaſiums ſtattfindet, wird 
der Erſtattung des Jahresberichts durch den 
Vereinsvorſitzenden Herrn Profeſſor Boethke ein 

ortrag des Herrn Pfarrer Haenel über: „Suder⸗ 
mann als Dramatiker“ folgen. Zu der Feſtſitzung, 
die eine öffentliche iſt, ſind alle Bewohner von 

horn und Umgegend eingeladen. 

— (Sprachverein.) Auf Anregung des 

zerrn. Töchterſchuldirektors Dr. Mapdorn find 
ier eine Anzahl Herren zu einem Zweigverein 
des deutſchen Sprachvereins zuſammengetreten, 
der ſich die Reinigung der deutſchen Sprache von 
den Fremdwörtern zur Aufgabe geſtellt hat. Die 
geſtrebungen dieſes Vereins verdienen die kräf⸗ 
tigſte Unterſtützung. 

— (Vorſchußverein.) In der geſtern 
Abend unter dem Vorſitz des Direktors Herrn 
Stadtrath Kittler bei Nicolai abgehaltenen Gene⸗ 
talverfammlung, die etwas zahlreicher als ge⸗ 
— 8 beſucht war, wurde die Rechnung pro 
4. Quartal 1896 und für das Jahr 1896 gelegt, 
über welche wir die 1 ſchon mitgetheilt 
haben. Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 
1 1 gegen am Ende des 3. Quartals. 
Den Rechnungen wurde Entlaſtung ertheilt. Der 
Vorſitzende des Aufſichtsrathes Herr Stadtrath 
Matthes erſtattete den Geſchäftsbericht pro 1896, 
aus dem zu entnehmen iſt, daß der Vrrein keine 
Verluſte gehabt hat. Nach dem Vorſchlag des 
Aufſichtsraths wurde die 1 einer Divi⸗ 
dende von 8 pCt. gegen 7 pCt. im Vorjahre be⸗ 
chloſſen; ebenſo wurde die Verzinſung des über⸗ 
chießenden Mitgliederguthabens mit 5 pCt. wie 
bisher genehmigt. Zu Reviſoren der Jahres⸗ 
rechnung wählte die Verſammlung die Herren 
Kaufmann O. Gehrke und r und Gerichts⸗ 

ekretär Roczyk wieder. Aus dem Vorſtande 
cheidet aus Herr Direktor Kittler und aus dem 

ufſichtsrath die Herren Adolph, Güſſow und 
Rütz. Sämmtliche Herren wurden wiedergewählt. 
Herr Rechtsanwalt Schlee wies darauf hin, daß 
das Reſultat des Geſchäftsjahres 1896 bei der 

errſchenden Geldtheuerung und der nicht gerade 
günſtigen allgemeinen Geſchäftslage ein außer⸗ 
ordentliches ſei, das man der hingebungsvollen 
Arbeit des Vorſtandes und Aufſichtsrathes, be⸗ 
onders des langjährigen Rendanten Herrn Stadt⸗ 
rath Schwartz zu danken habe. Er brachte dieſen 
ein Hoch. Herr Stadtrath Schwartz dankte und 
bemerkte, es erfülle ihn mit Sat aß der Bor: 
ſchußverein Thorn, mit dem er ſich verwachſen 
fühle, den Ruf habe, der beſtgeleitete in der 
1 Provinz zu ſein. Herr Stadtrath Kittler 
bemerkte, daß das Nichtvorkommen von Verluſten 
in erſter Linie den Mitgliedern zu danken ſei. 
Er gab dann noch Auskunft, wie der 69000 Mk. 
betragende Beſtand des Reſervefonds angelegt iſt. 

— (Der Ruderverein) hält am nächſten 
Montag im Vereinslokale bei Voß eine Haupt⸗ 
verſammlung ab. 

— (Robert Johanne 2) der meiſterhafte 
Interpret oſtpreußiſcher Dialektdichtungen, gab 
jeinen erſten Vortragsabend geſtern im Schützen⸗ 

auſe vor einem bis auf den letzten Platz beſetzten 
auſe. Der Andrang zu den Robert Johannes⸗ 


Abenden ſteigert ſich bei uns mit jedem Beſuch 
des hier immer gerne geſehenen Humoriſten. Die 
en ſeines Namens verſagt nie, auch 
nicht bei der Hochflut geſelliger Vereinsvergnü⸗ 
gungen, wie wir ſie gegenwärtig haben. Herr 
Johannes entfeſſelte mit ſeinen Vorträgen geſtern 
wieder anhaltende Stürme der Heiterkeit und 
erntete nicht endenwollenden Applaus. — Heute 
findet der zweite und letzte Sa a statt. 
A edis eren 9 tellungen.) 
Bertha Rother, das bekannte Modell des Gräf⸗ 
ſchen „Märchen“, die gegenwärtig im „Concordia“⸗ 
theater in Bromberg auftritt, wird vom nächſten 
Sonntag ab im Schützenhauſe ein fünftägiges 
Gaſtſpiel beginnen, im Verein mit anderen renom⸗ 
mirten Artiſten, darunter den weltberühmten 
Sn Serenadenſänger und Glockenimitator 
ibob. 

— Zum gerichtlichen Verkauf) des dem 
Fleiſchermeiſter Haak gehörenden Grundſtücks in 
Thorniſch⸗Papau hat geſtern Termin angeſtan⸗ 
den. Das 74 5 pub Herr Julius Jahnz in 
Mocker mit 900 Mk. ab. 

— (Verſuchter Betrug.) Zu der geſtern 
unter dieſer Spitzmarke gebrachten Notiz haben 
wir berichtigend mitzutheilen, daß die Feſtnahme 
des Technikers Raciniewski und des Arbeiters 
Gapronski, welche auf dem Poſtamt einen Betrugs⸗ 
verſuch mit einer gefälſchten Poſtanweiſung 
machten, nicht durch den Schalterbeamten, ſondern 
durch den Vorſteher des Poſtamtes, Herrn Poſt⸗ 
direktor Schwarz veranlaßt wurde. 

— (Infolge der Glätte) glitt ein hieſiger 
Kaufmann geſtern Abend auf dem Altſtädt. Markt 
aus und brach ein Bein. Dieſer ernſte Unfall 
möge eine erneute Mahnung für die Hausbeſitzer 
zum fleißigen Streuen bilden. N 

— Golizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 


wahrjam wurden 12 Personen genommen. 
Mannigfaltiges. 
(Ediſon und die Röntgenſtrahlen.) 
Ediſon behauptet, wie der „Magdeburgiſchen 


Zeitung“ telegraphirt wird, eine chemiſche 
Subſtanz entdeckt zu haben, die empfäng⸗ 


licher für die Röntgenſtrahlen ſei als die 
bisher bekannten Präparate. Er glaubt, es 
werde möglich ſein, ein Inſtrument herzu⸗ 
ſtellen, das mittels der X- Strahlen die 
inneren Organe, die Gewebe des Körpers, 
ſowie die Knochen zeigen werde. 

(Vor Schrecken geſtorben) iſt am 
Freitag Abend um 7½ Uhr der 49 Jahre 
alte Rangirmeiſter Auguſt Klages aus der 
Kyffhäuſerſtraße 11 zu Schöneberg, der auf 
dem Potsdamer Bahnhofe in Berlin angeſtellt 
war. Auf dem Außen⸗Bahnhof war er mit dem 
Ordnen von Eiſenbahnwagen beſchäftigt, als 
er plötzlich von einem Wagen berührt und 
umgeſtoßen wurde. Sofort ſprang man 
hinzu, um ihn aufzuheben, bemerkte aber, 
daß er todt war. Klages, der keinerlei Ver⸗ 
letzungen durch Ueberfahren davongetragen 
hat, iſt in dem Augenblick, als er umge⸗ 
ſtoßen wurde, muthmaßlich in dem Glauben 
geweſen, daß die Räder über ihn hinweg⸗ 


gehen würden. Die Angſt davor hat auf 
ſein Nervenſyſtem derart eingewirkt, daß ein 
Gehirnſchlag den ſofortigen Tod herbeiführte. 

GZerſtreut.) A. (zum Herrn Profeſſor, 
der ſich mit ſeiner Tochter in einer Geſell⸗ 
ſchaft befindet): „Iſt die Dame Ihre Frau?“ 
— Profeſſor: „O nein, das iſt die Frau 
von meinem Schwiegerſohn!“ 

(Was ein Häkchen . ..) Der kleine 
Cohn: „Tateleben, kauf mir einen Drachen!“ 
Cohn: „Wozu?“ Der kleine Cohn: „Will 
ich doch ſteigen laſſen Papiere!“ 


Briefkaſten. 


Herrn B., hier. Frage: Kann eine Hypothek, 
in der eine dreimonatige Kündigungsfriſt und 
vierteljährliche Binjenanhlung, vorgeſehen iſt, an 
jedem beliebigen Tage, z. B. am 20. 2. zum 
20. 5., rechtsgiltig gekündigt werden, oder muß 
die Kündigung an einem Monats⸗ oder Quartals⸗ 
Erſten erfolgen??? 4 i 

Antwort: Die Kündigung kann jederzeit er⸗ 
folgen, wenn ſolche nicht ausdrücklich für einen 
Monats⸗ oder Vierteljahrs⸗Erſten vereinbart iſt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 16. Februar. Der „Reichsanz.“ 
meldet: Bei der heutigen goldenen Hoch⸗ 
zeitsfeier wurde der Fürſtin Hohenlohe, 
welche den Bemühungen für die Errichtung 
von Heilſtätten für Lungenkranke lebhaftes 
Intereſſe zuwendet, von einer Anzahl Damen 
eine Summe Geldes überreicht, die für der⸗ 
artige Zwecke zur Verfügung der Fürſtin 
ſtehen ſoll. — Auch vom Fürſten Bismarck 


traf ein freundliches Glückwunſchtele⸗ 
gramm ein. 
London, 17. Februar. 13000 Arbeiter 


der Schiffsbauwerften der Nordoſt - Küſte 
ſind in den Ausſtand getreten, um höhere 
Löhne zu erreichen. 

Zur Bewegung auf Kreta. 

Athen, 16. Februar. Die Landung des 
griechiſchen Expeditionskorps geſchah in der 
Bai von Kolymbari; die Kriegsſchiffe 
„Hydra“ und „Miaulis“ unterſtützten die 
Landung. Das Expeditionskorps, welches 
auf Kanea vorrückt, wurde von 2000 Kretern 
mit Begeiſterung empfangen. 

Athen, 16. Februar. Nach einer Depeſche 
aus Kreta hat das griechiſche Expeditions⸗ 
korps das Fort Aghia angegriffen und ein⸗ 
genommen; 400 Türken, unter ihnen un⸗ 
gefähr 100 Soldaten, wurden gefangen ge⸗ 
nommen. Die aufſtändiſchen Chriſten 
halten Kanea in einer Entfernung von einer 
Stunde umzingelt. — Nach einer Depeſche 
aus Kanea von heute Vormittag 11 Uhr 
wurde die Landung der griechiſchen Detache⸗ 


ments in Retimo und Herakleion für heute 
erwartet. 

Athen, 16. Februar. Der Admiral 
Stammatelos iſt zum Befehlshaber der See⸗ 
ſtreitkräfte ernannt worden. 2 Jahrgänge 
der Marine⸗Reſerve ſind einberufen worden. 
Das Regiment in Nauplia rückt heute 
Abend, das Regiment in Kalamata morgen 
aus. Der Panzer „Spetzai“ iſt im Pyräus 
angekommen. 

Wien, 16. Februar. Das Wiener Korre⸗ 
ſpondenzbureau meldet: Aus Konſtantinopel 
eingegangene Nachrichten beſagen, daß der 
geſtrige außerordentliche Miniſterrath die 
Einberufung von 5000 Mann Reſerve und 
Redifs (Landwehr) der Marine und die In⸗ 
dien ſtſtellung der ganzen Flotte be⸗ 
ſchloſſen hat. 

Terantwortli für die Medaktion: eint Wartmann I Chor. 


Telegraßphiſcher Berliner Börjenbericht. *) 
3 117. Febr.]16. Febr. 


Talat d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—40 216—45 
Se SABE. . . . 215—95 216— 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 —40 17040 
Preußiſche Konſols 3 % . 98—20 9810 
Preußiſche Konſols 3½ . 103-80 [10390 
Def e Konſols 4% 10420 104 20 
eutſche Rei anleihe 3% 18. 09 
Deutſche Reichsanleihe 3%, / [103—80 [103—80 
er. Pfandbr. 3% neul. U. 94—25 95 — 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „G 100 —25 10050 
Poſener Pfandbriefe 3½ % . 100 —20 100 40 
Ri „ 4% . . 103— _ [102—80 
olniſche Pfandbriefe 4½ / | 67—90 | 67—0 
ürk. 1% Anleihe . 1975 | 19-40 
Fan e Rente 4% . . 89—75 8960 
umän. Rente v. 1894 4% . | 88—40 | 88-30 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 206 —40 [20660 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1177—40 17775 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 10150 10150 
Weizen gelber: Mai . . . 1170— 17050 
loko in Newhorf . . ... .189% | 90% 
Roggen: Mai 2 8 123— J123—50 
2 er: Mai 29— 1129-25 
üböl: Mai. 56—60 | 56—20 
Spiritus: 
50er Iofo . 58—10 
70er Iofo . 39 — 3840 
70er Februar 


r Maier 43 70. 43—30 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 

05 Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
e auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


18. Februar. Sonn-⸗Aufgang 
Mond⸗Aufgang 
Sonn.⸗Unterg. ? 


Berlin W., Charlottenstr. 23, unterhält 21 Bureaus 
in Europa mit über 500 Angestellten; die ihr ver- 
bündete The Bradstreet Company in den Ver. Staaten 


u. Australien 91 Bureaus. Tarife postfrei. 


Bekanntmachung. 


„An unſerer höheren Mädchenſchule 
iſt eine Oberlehrerſtelle durch einen 
akademiſch gebildeten Lehrer zu be⸗ 
ſetzen, der das Oberlehrerzeugniß mit 
voller Lehrberechtigung in den Natur⸗ 
wiſſenſchaften beſitzt. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2700 
Mark und ſteigt nach je 4 Jahren 
um 300 Mk., in 20 Jahren bis zum 
Höchſtbetrage von 4200 Mk. 

Frühere Dienſtjahre können eventl. 

angerechnet werden. 
Die Herren Bewerber werden er⸗ 
ſucht, ihre Meldungen unter Befügung 
des Lebenslaufes und der Zeugniſſe 
bis zum 1. März d. Is. bei uns 
einzureichen. 

Thorn den 8. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


„Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt zum 1. April 1897 eine Polizei⸗ 
ſergeanten⸗Stelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mark und ſteigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1500 Mark. Außerdem werden pro 
Jahr 100 Mk. Kleidergelder gezahlt. 
Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mark Diäten und Kleidergeld 
gezahlt. Die Militärdienſtzeit wird bei 
der Penſionirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 
wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Militairanwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, militairiſches Führungsatteſt 
ſowie etwaige ſonſtige Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei 
uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 10. 
März d. Is. entgegen genommen. 

Thorn den 9. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Meer, ſchen Reſtaurant Podgorz 
un en 50, 100 uud 15 aus den 


Rm. Kloben, Spaltknü 
119 Knippelreiſer 1 


u 

meiſtbietend 

verfnuft werben. Baarzahlung 
Die Beviervermaltung. 


Er fein mößf. Zimmer zu vermiethen 


3, 3 Trp. 


Coppernikusſtraße 


Roks 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf 
weiteres mit 
90 Pf. den Ztr. 

Auf Wunſch wird derſelbe gegen 
eine Vergütung von 10 Pf. für den 
Ztr. innerhalb der Stadt und 15 Pf. 
nach den Vorſtädten ins Haus gebracht 

Der Magiſtrat. 


Verſteigerung. 
Freitag den 19. Februar er. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer: 
ein Bettgeſtell mit Betten und 
Matratze, einen Leſetiſch mit 
Marmorplatte, einen Regulator, 
einen Sattel nebſt Schabracke, eine 
Steppdecke, ein Liqueurſpindchen 
(leichen) einen Schreibtiſchſtuhl, 
einen Bettvorleger 

zwangsweiſe, ferner g 
einen Damenpelz, einen Herren⸗ 
Neifepelz, einen Poſten Schuh⸗ 
waaren, acht gefütterte Burkas. 
einen eiſernen Blumentiſch, 
mehrere Spinde 

freiwillig verſteigern. 

5 Liebert. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Am Freitag, 19. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer: 

einen Spiegel, ein Kleiderſpind, 
wei Ladenlampen, eine goldene 
Damenuhr, einen Extrarock und 
Extrahelm für Artillerie, ein 
Kleiderſpind, einen Nachttiſch, 
einen Küchenſtuhl, einen Waſſer⸗ 
ſtuhl, ein Plättbrett, einen Nah: 
tiſch, einen Regulator, zwei 
Wandteller, 2 6armige Leuchter, 
eine Lampe, einen Kronleuchter, 
ein Doppelglas, ein Cigarren⸗ 
ſpind, ein Kaffeeſervice u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzahlung verſteigern. 
Nitz, Gärtner, 
Gerichtsvollzieher. 


1 auf der Bromberger 
Eine Bauſtelle Vorſtadt, in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Stadt, iſt billig 
zu verkaufen. Z. erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
I Kinderbettgeſtell zee Bon 
wem, ſagt die Expedition dieſer Ztg. 


1 großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 


Galanterie-, 


Kravatten, 
Stöcken, Hänge- 


Um gütigen Zujpruch bittet 


Neersen 


A 
Fi 


L. Puttkammer, Thorn. 


Eine Yarthie 
Damenkleiderstoffe 


in creme, roſa, grün, mais, hellblau, einfarbig und mit 
Seide durchwebt, ſtelle ich hiermit für den Preis von 
60, 75, 100 u. 120 P 


zum Ausverkauf. 


2 1 das N . NGN 
Kein Schein-, ſondern reeller 
Ausverkauf! 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier 
auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in 


zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheits-Geſchenke 
und praktiſcher Gegenſtände. 
Für Vereine grosse Auswahl von Preisen! 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 


ferner ſpeziell zu 
bekannten 


ig- 


ſowie auch 


Mit ſpeziellen 
gern zu Dienſten. 


Beltfch, im Januar 1897. 


B. D 


Nerekene 


u. Tischlampen 


Zur ſofortigen 


12 


. Frenzel 's Erben) 


Ritterguts⸗ u. Kalkwerksbeſitzer oder 1. März zu nermiethen. Preis 


empfehlen zur Frühjahrslieferung ihre b 
bewährten Fabrikate, a 


Prima Bauſtückkalk, 


Fürderkalk, 
Kleinkalk. 


Tuchlager und Maaßgeſchäft 
für e 
Herren Moden, 


Speicherräume 


zur Lagerung von Getreide ꝛc. geſucht. 
O. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Stube 


ür einzelnſtehende Perſon iſt von jof. 


7 Mk. mtl. Zu erf. Tuchmacherſtr. 11 

ei Peltz. 

| Wohnung, 3 Zimmer, Zubehör, 1. 
Etage, von gleich oder 1. April 97 

zu vermiethen. Katharinenſtr. 3. 


Freundliche helle Wohnung, 


renovirt, 3 Zim., Küche nebſt Zubehör, 
Jakobsvorſtadt Nr. 31 v. 1. 4. z. v. 
Preis 270 Mark pro anno. Näheres 
ni der Kaffee⸗Röſterei Neuſt. Markt, 
oder daſelbſt bei Herrn Aſſiſtent Bulle. 
te linksſeitige Parterre-Wohnung 
in meinem Hauſe, Bromberger 
Vorſtadt 46, iſt vom 1. April event. 
auch früher zu vermiethen. 
Johanna Kusel. 


. — 
2 Wohnung = 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 

Seglerſtraße Nr. 13. 
Die von dem Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage 
iſt vom 1. April 1897 zu vermiethen. 


Düngezwecken den 


Offerten ſtehen wir 


oliva, 


Bijouterie-, Alfenide-, Uniformen A. Glückmann-Kaliski. 
Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenſo 5 ’ Klaue Wopnungen jofort oder 1. April 
ii Mchirmen Militär-Effekten. zu vermiethen. Zu erfragen bei 
2 ’ Thorn. Artushof. Schmeichler, Brückenſtr. 37. 


Zwei Wohnungen, 
im Haufe Schuhmacherſtraſſe 1, 
im I. Geſchoß gelegen, beſtehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres parterre, rechts. 

2 Woh., renov., 2 gr. fr. Z. n. vorn, 

helle gr. Küche u. Zub. Ausſ. Weichſ. 
von ſof. od. 1. April z. v. Bäckerſtr. 3 
Daſelbſt 1 kl. Zim. für 1 Perſon zu verm. 


Benutzung werden 


LAN 


Das zur Konkursmaſſe der Schuh⸗ 
machermeifter Felix Osmanski'ſchen 
Eheleute gehörige 


Schuh waarenlager, 


Eulmerſtraſſe 7, 
abgeſchätzt auf 1489 Mark 85 Pf. ſoll 
mit den Geſchäftsutenſilien, welche auf 
60 Mark geſchätzt ſind, im ganzen 
verkauft werden. Offerten nehme bis 
25. d. Mts. entgegen. Taxe iſt beim 
Unterzeichneten einzuſehen. 

Thorn den 17. Februar 1897. 

Gustav Fehlauer, 

Verwalter. 


Wohnungen 
zu 4, 6 und 8 Zimmern mit Glash., 
Pferdeſt. u. Zubeh., auch Gartenl., z. 
1. April z. v. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg. 


Um zu räumen! 
Eine Anzahl Petschaf te 
(zum Siegeln) gravirt 

statt à 50 Pfg. 


für nur à 10 „ 
Justus Wallis, 
Papierhandlung. 


SRererene 


Eliſabethſtraße 16 


it die ganze 1. Etage (renovirt) per 
1. 4. zu verm. Der günſtigen Lage 
wegen eignet ſich die Wohnung zu 
Bureau⸗ reſp. Komptoirzwecken. 
Herm. Lichtenfeld. 
Hemeot pf Wohnung von 5 Zimm. 
nebſt Pferdeſtall u. Wagenremiſe per 
1. April Brombergerſtr. 33 zu verm. 


1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
1. April 1897 zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Wohnung, 33., Küche, Zub. p. I. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 
2 Wohnungen 


von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 
Weng don 2 Zimmern nebſt 
Zubeh. zu verm. Neuſt. Markt 18. 


Laden mit Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 18. B. Schultz. 


Eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von ſofort oder 1. April Altſtädtiſcher 
Markt 16 zu verm. W. Busse. 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 

gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


Die der Frau Pansegrau 
in Neubruch zugefügte Beleidi⸗ 
gung nehme ich reuevoll 
zurück. 


August Aswaldt, 
Guttau. 


eee 
2 Gelegenheitskauf. & 


Herrmann Seelig, Modebazar, 
b Breitestrasse 33. 


Durch perſönlichen Einkauf in Seidenfabriken iſt es der Firma gelungen, einen großen Poſten ſchwarzer 
reinſeidener Merueilleur billig erſtanden zu haben und verkauft die Stoffe ſolange der Vorrath reicht 


N 
. 
* 
3 
* 
u dem enorm billigen Preiſe von * 
f nn Mark 2,50 . 
* 
. 
* 
* 
* 
* 
* 


per Meter; der reguläre Preis iſt 4,00 Mark per Meter. Dieſe aus vollkommen reinem und edlem Material 
hergeſtellten Stoffe repräſentiren nach jeder Richtung die Vervollkommnung der Seideninduſtrie, beſonders ſind 
dieſelben für Roben ihrer Eleganz und Dauerhaftigkeit wegen ſehr zu empfehlen. 

Die Stückzahl der für den Ausverkauf beſtimmten Stoffe befindet ſich in der Auslage. 


Herrmann Seelig, Modebazar. 


eee 


* 
* 


P00E000000000000000000000000000% 
7. E er’s 5 x 


à 10Pf. giebt fe inſte 
Backpulver Kuchen u. Klöße. 
Rezepte gratis von 
den beit. Geſchäft. Anton Koczwara. 
Größte Leiſtungsfähigkeit. 


a Fa ea 
Ing  Anterkleider Horteng: 8 


„Erinnerungen an Capri“. 
(Herr Pfarrer Jacobi.) 
Der Boritand, 


bradlinige Massive DECKE „„... 


System Kleine. 
er? Den Reichspatent Nr. 71102. 
tentirt Oessti h-U Bel L b 
RENNER gbd Teufen, Nordamerika, Australien. Buy; in Welle, Hazie. kan m wolle, —ͤ— — — 
ystem Prof. Jäger, Dr. Lahmann und Dr. v. Pettenkofe 
Beste, zugleich billige ehene Decke. |Kravatten, Kragen, „. Manschetten, Regenschirme| Hold MUSEUM, 
emprte) ie Tuchhandl 
Grosse Ersparniss an I-Trägermaterial. Carl Mallon, horn, Altstadt. Markt 23. 1Phonograph en 


Unerreicht einfach und anpassungsfähig. In jedem Mauersteinmaterial 
habe ich in meinem Lokal aufgeſtellt 


ausführbar. 
Ungemein beliebt und in mehreren Tausend Bauten angewendet. N und ſteht derſelbe dem geehrten 


Publikum zur gefäligen Benutzung 


D. Körner 


Neueste Facons. Bestes Material. 


3% ya: Schalldicht und wärmehaltend. 
Die Yuiform-Müher-Sabrik Leicht. Völlig schwammsicher. Durchaus feuersicher. Sarg- 1 BE ER: 
Aeusserst tragfähig und stossfest. Bäckerſtr. 11, A. Will. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich aller 0 


6. Kling, dor, Breiteſtr. 7, 


auerſtvaße, 
5 ärmntiice Arten von 


grossen Städte, Berlin etc. upp 


Hier in Thorn bereits in versehiedenen Staats- u. Privatbauten| mit Firmenaufdruck 


Mieths-Kontrakts- 


Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ ausgeführ t. liefert billig 
führung und zu billigen Preiſen. - ö F 8 
Größtes Lager in Militär⸗ Allein vertreter für den Kreis Thorn: 0. Dombrowski’sche Buchdruckerei. Formulare, 


Ulmer & Kaun, Baugeschäft, Thorn, 


wo — — — e ven — 


5 P. Ir antman, Tnpeier und Yelorateur 5 fi 
1 nm. THORN Fan 1 


u. Beamken⸗Effekten. 
Adam Kaezmarkiewier'ſche 


einzig echte altrenommirte 
47 


Färberei 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


allen Größen 
und 


Preislagen. 


und Haupt⸗Etabliſſement UL eee eee C. Dombrowski’sche Bn 
iD 5 5 5 10. chdruckerei, 
für chem. ni gum v. Herren⸗ f Anſtänd. Rädchen Stell. 5 — Verl. Katharinen- u. Friedrichſtr⸗Ecke. ; 


und Damen leidern ze, 


Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. n 
Neben der Töchterschule u. Bürgerhospital. 1 


Photographiſches Atelier 
K & Carstensen, 


Schloßſtraßſe 14, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Lose 


zur Gold: und Silber ⸗ Lotterien 
in Lauenburg, Ziehung verlegt] I 
auf 11. u. 12. März er., à 1,10 Mk. 
zur 1. Ziehung der 1. 


empfiehlt ſein großes Lager in 


Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


zu billigften Preiſen. a 
Dur Vergrößerung meines eg Geſchüfts habe ich das Lager von den einfachſten bis zu 
. den feinſten Sachen aufs beſte komplettirt, ſo daß ich im Stande bin allen Anforderungen 
zu genügen. 

Auch biete ich eine große Auswahl in Möbel- und Dekorationsstoffen, Teppichen, 
Portièren und Tischdecken 

Alle Dekorationen erden "a der Neuzeit entſprechend angefertigt; 
Marquiſen und Wetter⸗Rouleaux, Anſtecken von Gardinen 2c. ſowie e Um⸗ 
polſterungen von Polſtermöbel gelangen in kürzeſter Zeit zur Ausführu 

7727 50% 1 — fere 4 bei rer 185 Breistelung 


od. Stütze der Hausfr. d. C. Katarzynska, 
Miethskomptoir, Neuſtädt. Markt 20. Garcon- -Logis 


oder volle Penſion ſucht Kaufmann 
a) 12 Lehrling 2 ‚de März er. „ee Offerten mit 
vg 
mit guter ung, It, per Bes en echten an die Exped. 
A1. April er. Aufnahme bei Für Buchbinder = 


C. B. Dietrich & Sohn.] dere eine Wohnung 


1 zum LangHolz pn Neuteich. Nähere 
il II B El lch meiden bei Firma Ruhm & Schneidemüh. 
a x ibſche Wohnung von 3 Zimmern 
9 A. Ferrari. Thorn. 4 9 

AR üchtige Köchinnen, Stuben- u. 15 bg age e 1 
A Hausmädchen, ſowie Kuhfütterer, Schwanen⸗Apotheke Mocker. 
Knechte und Hausdiener weiſt nach Fee e 
le. Katarzynska, Neuſtädt. Markt 20 AN Täglicher Kalender. 


eler SW: A 
hr ee ee bee Beurer I: 
erlegt auf den 8. un ” 8 = 5 
% Mt, , 250 Ni. Sm Tante orf lte! Shin Srunditüd 189% 3 F 3 „ 
zur @önigsbergerMferbeloiterie Kü herrſchaftl. Wohn. SF 
Zieh Bug de Mai er., à 1,10 Mk. l Ab, t, s/82 21515 2|8 
Erbeditionder, Thorner Preff bebe argata, Thorn. Papan. in eee e In Plate, mur Ctobtgei, jaja jr] 
Expedition der Thorner Preſſe. e. N A Miethssüberthuf über 1500 M. ä Februar | — —| 3119 120 
7 — —— 111811920 
Landsber er, ER Bee 8 5 DEE Ratten und Mäuse a 22 23 24 25 26 27 
eili eres dur Pietrykows den durch d — —1—1— 1— (— 
Segen een Ai ligeneifiitraße Ar. 12 Neuſtädt. Markt 14, I. 2 Nat een, Nerz. 12455 
— — — —ö — 78910111213 
kommt? ish a Flitarſul Ein rule, S. ee uni 
er kommt: üftanftalt| Ein Grundſtük, S 0 5 
Ra: N Morker, in der Stadt, iſt A ee Vadete . rei 22 April. — — — — 123 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. hen Anden 10455 ache 11 12 14 15 16 17 19 
Möbl. Z. n. Burſcheng. 5. d. Banfitr. 4. Tuchmacherſtraße 10. Hugo aas, Senlerfirahe 19120 2122 23 24 25 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 41 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 18. Februar 1897. 


Die Heeresſtärken der europäiſchen [es freilich dazu kommen ſollte, was Gott ver- 


Staaten. 


(Nachdruck verboten.) 


Die fetteſten Poſten in den Budgets der|rejerve zuſammen vermag es fünf Millionen [Kriege aufſtellt. Das numeriſche Uebergewichtl mit dem Dreibund reuſſiren 


europäiſchen Staaten nimmt faſt 
überall das Heer in Anſpruch. 
Niemals zuvor hat die ziviliſirte 
Welt ſo in Waffen geſtarrt wie jetzt, 
und was ſind die Heere der Perſer, 
die Heere der Römer und Karthager 
gegen die kriegeriſchen Machtfak⸗ 
toren, die heutzutage eine Groß⸗ 
macht ins Feld zu ſtellen vermag. 
Selbſt die Mittelſtaaten unterhalten 
wohlausgerüſtete Armeen von einer 
Stärke, wie ſie früher ſelbſt die 
Großſtaaten nicht gekannt haben. 
Und iſt man nun auch in Hinſicht 
auf das Mannſchaftsaufgebot faſt 
an der Grenze des Möglichen an⸗ 
gelangt, ſo ſucht man ſich in der 
Vollkommenheit der Waffen weiter 
zu überbieten. Mag für die Induſtrie 
im allgemeinen eine ſchlechte Zeit 
hereinbrechen, die Geſchützgießer, 
die Militärgewehrfabriken und die 
Säbelſchmiede werden ſobald keine 
Noth leiden. Mag man's beklagen, 
mag man's gut heißen, die That⸗ 
ſache iſt einmal gegeben. 

Die furchtbaren Niederlagen 
Frankreichs im Jahre 1870—1871 
haben bewirkt, daß dieſes Land in 
militäriſcher Hinſicht eine Spann⸗ 
kraft und einen Opfermuth offen⸗ 
barte, der Bewunderung verdient. 
Obgleich mit ſeiner Bevölkerungs- 
zahl erſt an fünfter Stelle in der 
Reihe der europäiſchen Staaten 
ſtehend, nimmt es in Bezug auf 
den Stand ſeiner Friedens-Armee 
(650 000 Mann) die zweite Stelle 
ein und wird nur von Rußland 
übertroffen, iſt dieſem aber beträcht⸗ 
lich über, wenn ſeine Armee auf 
dem Kriegsfuße ſteht. Dann zählt 
es vier Millionen militäriſch aus⸗ 
gebildete Mannſchaften, während beiſpiels⸗ 
weiſe die Kriegsarmee des deutſchen Reiches 
nur 2600000 Mann zählt. Bei dieſen Ver⸗ 
hältniſſen ſind Landſturm, Territorial-Miliz 
und ähnliche Formationen außer Betracht ge— 
laſſen, denn es iſt nicht wohl anzunehmen, 
daß dieſe handelnd eingreifen müſſen. 


Der Goldſohn. 
Skizze von Gabriele Reuter (München). 
4 (Nachdruck verboten.) 

Leiſe und behutſam auftretend, begleitete 
die älteſte Tochter, die Kaufmannsfrau, den 
Arzt vor die Thür. Ehe ſie dieſe zögernd 
ſchloß, blickte ſie noch einmal zurück nach dem 
Bett, wo die Mutter lag, als könne gerade 
jetzt der Funke Leben, der noch in dem ab⸗ 
gezehrten Greiſenkörper glimmte, für immer 
verlöſchen. Die beinahe Neunzigjährige lag 
ganz regungslos. Ihre Hände, dürre, knochige 
Finger, die viel gearbeitet hatten, waren auf 
der Bettdecke gefaltet. Die Tochter hatte ſie 
ihr ſo in dieſe Gebetsſtellung gelegt — auf 
ihren Wunſch — die Kranke hätte nicht mehr 
die Kraft gehabt, ſie zu löſen. Ihre einge⸗ 
ſunkenen Augen waren geſchloſſen, im Rahmen 
der weißen Nachthaube machte das Geſicht 
den Eindruck eines ſeltſam verſchrumpften, 
unheimlich kleinen Todtenantlitzes. Aber be⸗ 
obachtete man es länger unter dem Licht der 
verhängten Lampe, ſo ſah man auf ſeinen 
welken Zügen einen 
Todtenantlitz jemals trägt: den Ausdruck 
einer geſpannten, lauſchenden Erwartung. 
Und die gefalteten Hände zitterten. So lange 
die kaum merkliche Bewegung dauerte, lebte 
ſie noch — ſo lange der Ausdruck von 
Spannung auf dem Geſicht blieb, war das 
Bewußtſein noch wach. 

„Glauben Sie, daß ſie die Nacht noch 
durchmacht?“ fragte die Tochter mit hervor⸗ 
quellenden Thränen den Arzt. 

„Verlaſſen Sie ſich darauf,“ antwortete 
dieſer. „Sie wird nicht ſterben, ehe er ge⸗ 
kommen iſt. Man hat Beiſpiele, daß der 
menſchliche Geiſt ſo zähe an einer Erwartung 


| 1230.)0 


Wenn 


hängt, daß er allein den Körper aufrecht hält, 


gegen alle menſchliche und mediziniſche Be⸗ 
rechnung. Ein derartiger Fall liegt hier vor.“ 
„Eine lebenslange Erwartung,“ ſagte 
einer der Schwiegerſöhne, der Prediger war, 
und trat zu den beiden. 
1 „Es wäre ſchrecklich, wenn er zu ſpät 
bin — die weite, weite Reiſe ...“ klagte 
e Frau — auch ſchon eine bejahrte Frau. 
„San erwarten Sie Ihren Bruder?“ 


650.000 Mann (davon Marine 87.000 
* 


Ausdruck, den kein] hol 


hüten möge, dann iſt Deutſchland mächtiger 
als andere, denn mit Landſturm und Erſatz⸗ 


und eine Kriegsarmee von 7400000 Mann [Es kommen überhaupt noch viele Faktoren 
beſiben, während der Dreibund 1 272 000 dazu, die es mehr als zweifelhaft machen, 
Mann im Frieden und 5730000 Mann im|ob der Zweibund im Falle eines Krieges 


Die Heeresstärken der europäischen Staaten inel. der Marine-Mannschaft | 


auf dem Friedens- und Kriegsfuße, 


M.) 
7 


8 
8 


inie, Fe eserven 7 
„ _Territorialarmee u. Sesicehr 1,200.90 
4 7 


ngarn 


Were, ur * * U 7 EN 
(außerdem Landsturm ca. 6,000.090 M.) 2650 Feld-Geschütze, 


Feldarmee (Redifs) ; 
Aarin 2 u. 1 ürkei 256 Kriegsfahrzeuge mii 697 Geschützen. 
und Reserve 

andsturm) u. Irreguläre ca. 300.000 M.) 


anien 125 Kriegsjanrzeu (davan 8 Panzerschife) 
1 5 9510 ge 


130 Kriegsfahrzeuge (99 Pn rA 
mit 7686 Geschütsen. 


Belgien 


30 Kriegsfahrzeuge mit 3% Gesohülseie 


Serbien 


16 Schiffe mit 530 M. 


M. rel. Reserve x. I. Landwehr (nebst Landsturın 150.000 4) 


312 Feld-Geschütze. 


27.000 4% % Griechenland 59 etre 


außerdem Territortal. 4 
000 M. (220.0 


B 1 Dänemark 100 Kriegsfahrzeuge (8 Pau 


e Landsturm, 
1 64000 M. , Fein Gesehen. 


l. Armee 1⸗ 
m M.), 156 Feld-Geschütze. 


schiffe) mit 360 Geschützen. 


== hartographische Anstalt von 8. 


ausgebildete Krieger aufzubringen, während 
die Milizen anderer Länder meiſt keinerlei 
Ausbildung erhielten und deshalb wenig zu 
bedeuten haben. Betrachten wir die Heeres— 
ſtärken der Zwei- und Dreibundſtaaten, jo 
ergiebt ſich, daß Rußland und Frankreich zu— 


ſammen eine Friedensarmee von 1580 000 


„Morgen früh zwiſchen ſechs und ſieben 
ſoll das Schiff im Hafen einlaufen.“ 

Der Arzt nickte ſchweigend mit dem Kopf, 
drückte der Kaufmannsfrau die Hand und hob 
den Hut gegen die anderen Familienglieder. 
So empfahl er ſich. Die Tochter ſchlich 
wieder hinein zu der alten Mutter, die 
jüngere Tochter, die zum Sterbebett gerufen 
war, leiſtete ihr Geſellſchaft in der Wache. 
Im Nebenzimmer ſaßen die beiden Schwieger⸗ 
ſöhne, die erwachſenen Enkelkinder und 
tauſchten leiſe Worte. Niemand dachte, daß 
er ſich niederlegen könne und ſchlafen. Ab 
und zu ging die Enkelin zum Ofen und 
ſtörte das Feuer auf, denn es war eine 
friſche Herbſtnacht. Einmal kochte ſie auch 
Kaffee, und alle tranken davon, ſchweigend, 
feierlich, ohne Luſt. 

„Wie lange iſt's wohl her, daß Adolf 
nach Auſtralien ging?“ fragte der Prediger. 

„Fünf und vierzig Jahre,“ antwortete 
jemand. 

„Fünf und vierzig Jahre ....“ wieder⸗ 
olte der Mann ſinnend. „Wenn man ſo 
nachdenkt .. In der Zeit iſt das deutſche 
Reich gegründet und zwei Kaiſer ſind ge⸗ 
ſtorben, und wie iſt das ganze Leben ſo 
anders geworden“ 

Gegen fünf Uhr erhob ſich der Kaufmann, 
nahm ſeinen Mantel, trat ins Krankenzimmer 
und winkte ſeiner Frau. 

„Ich gehe jetzt, einen Wagen zu holen, um 
Adolf am Hafen zu empfangen und vorzu⸗ 
bereiten.“ 

„Ja — aber eilt Euch.“ 

Ein hohles, heiſeres Röcheln drang aus 
der Bruſt der Kranken. Plötzlich ſchwieg es, 
und der verfallene Mund öffnete ſich zu der 
rage: 

„Iſt er da?“ a, 

„Nein, Mütterchen — noch nicht. Aber 
Dass 
„Bald“ — lallte die Greiſin. „Betet 
Kinder — betet, daß er bald ... lieber 
Gott — lieber Gott 

Die Töchter falteten die Hände und be⸗ 
obachteten angſtvoll die Mutter. So lange 
hatten ſie ſie behalten dürfen — weit über 


IF Kriegsschiffe Imır N 
(davan 18 Schlachtschife). 


(davon Marıne 3 " 

oa Groß-Britannien igeworbene Truppen.) 
= 730 Kriegsfahrzeuge (davon 45 Panzer) mit 6941 Geschütien. 
850.000 NM. incl. 175.000 M. Milizen, 280. 0% M. Freiwillige u. 131.000 AM. Marine, 732 Feld-Geschütze, 


800.000 M.. (auperdem Musteh 
12 M. 
7 8 3 durmen, mit 786 Geschütze, 
780.000 M. 2 1 — In. Resd ve (1,200.000 M.) 396 Feld-Geschütze. 
r 
156.000 M. Schweden u. Norwegen 
320.000 M. | ohne ca. 200.000 M. Landsturm. 72 Kriegsfahrzeuge mit MO Geschützen. 
| 71.000 m. (mitden zeitweilig Niederlande — a 
2 incl. Milizen und Geworbenen. 
| 240.000 |M. 120 Feld-Geschiltse. 
| d8.000 M. 5 
230.000 M. inet. Milizen (Bürgerwehr 90.000 M.) 2% Frld.Geschütze. 
I. % M. Rumänien 
M. inet. Milizen, ohne (Olotaj Lundaturm. 384 Fula· Geschuue . 
Kein zubent. Schweiz 
M. Auszug. Außerdem Lantwehr 180.000 MM.) and Landsturm (775.000 A. 
0.000 M. (000 meine Portugal ss zriensschige mir 170 Geschütze. 
135.000 M. ohne Bite und Al. Reserem 264 Feld Geschütie 
Es. G00 =. 
o M. inet. 1 Ban; außerdem 2. Ban (#2.600 M. u. Nat. U- 1190.000 M., 81% Tala: ,ð)Aͤÿ̃n 
]a8.000 M. Bulgarien 


ohne Landsturm, Territorial-Miliz und diesen ähnlichen Formationen, 


487 Kriegsfahrzeuge (davon 67 Panserschife) mit 8956 Geschüktzen. 


jährl. Friedenskosten 


der europäischen Heere und Kriegsflotten 
inclusive der außerordentl. Armee- und Marine-Erfordernisse | 
nach einem dreijährigen Durchschnitte in deutsch. Reichsmark. 


Staaten er 


Per Kopf der 
Bevölkerung 


würde, und 
ſchließlich dürfte ſolch ein entſetzlicher 
Maſſenkrieg für die betreffenden 
Länder nichts bedeuten als einen 


keiner ſo viel gewinnt, als daß es 
ſolchen Schreckens werth wäre. Nun, 
man betheuert ja hüben wie drüben 
ſtets ſeine ungewöhnliche Friedens⸗ 
liebe — und läßt ſich dabei von 
der Rüſtung wundſcheuern. 

Wie die beiſtehende ſchematiſche 
Darſtellung der Kriegs- und Heeres⸗ 
ſtärken zu Lande und zur See einen 
lehrreichen Einblick in das Militär⸗ 
weſen Europas gewährt, ſo thut 
das nicht minder die Ueberſicht, 
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Freytag & Berndt. Wien VI  Zusammen.__ 
iſt alſo auf Seiten des Zweibundes, aber 
das Mißverhältniß gleicht ſich aus durch die 
große Ausdehnung Rußlands und ſeinen 
Mangel an Verkehrswegen. Es iſt ihm un⸗ 
möglich, ſeine Macht ſchnell zu entwickeln, und 
überdies kann es ſeine ungeheuren Grenzen 
in Aſien nicht ganz von Truppen entblößen. 


die gewöhnliche Zeit der Meuſchen hinaus 
— und nun ſtarb ſie doch vielleicht um eine 
Stunde zu früh! Im Nebenzimmer nahm 
der Prediger ſein kleines Teſtament aus der 
Taſche und las mit halblauter Stimme einen 
Pſalm. Das Licht der Lampe wurde von der 
fahlen, grauen Morgendämmerung, die durch 
die Spalten der Gardinen drang, vernichtet. 

Man hörte den Wagen rollen, weiter und 
weiter in den noch ſtillen Straßen. — — — 


Mit ſechszehn Jahren hatte der einzige 
Sohn ſich eingeſchifft, ſein Glück zu ſuchen. 
Es war nicht Abenteuerluſt, die ihn trieb, er 
wollte den Frauen möglichſt früh die Sorge 
für ihn abnehmen. Er war ein guter Junge. 

Aber übermüthig, dumm und jung, wie 
er war, hatte er der Mutter, als ſie ihm 
nachrief: „Schreibe bald, Adolf, hörſt Du?!“ 
geantwortet: 

„Wenn ich Millionär geworden bin, 
Mutting — eher nicht! Alſo, heul' nicht! Ich 
bin bald wieder da!“ 

„Ach, der Jung, der Jung,“ ſeufzte die 
Mutter, „was macht er auch zuletzt noch 
ſeinen dummen Spaß!“ \ 

Leider machte der Junge den Spaß zum 
Ernſt. Die Vorſtellung, plötzlich als ein 
reicher Mann wieder bei den Seinen zu er⸗ 
ſcheinen und ſie mit den erworbenen Schätzen 
zu überhäufen, erſchien ihm von ſo ver⸗ 
führeriſcher Romantik, daß er vorläufig über⸗ 
haupt keine Nachricht von ſich gab. Um die 
Sache ohne Zeitverluſt zu bewerkſtelligen, 
ging er direkt zu den Goldgräbern. 

Ein paar Jahre wartete ſeine Mutter 
ziemlich geduldig. Dann überwältigte ſie der 
Schmerz und die Sehnſucht nach dem Ver⸗ 
ſchollenen. Sie lief zu allen Konſulaten, ſie 
ſetzte Himmel und Erde, wenigſtens ganz 
Hamburg und ſeine überſeeiſchen Vertreter 
in Bewegung, um von ihrem Sohn Kunde 
zu bekommen. Man fand ihn richtig auf, 
ein Schreiben voll Verzweiflung, voll von 
Vorwürfen und Vergebung erreichte ihn. 

Und Adolf antwortete: So ſchnell, wie er 


608 UI Mark 


die Prof. Hickmann dieſem Dias 
gramme aus feinem geogr. ⸗ſtatiſt. 
Univerſal-Taſchen-Atlas über die 
jährlichen Friedenskoſten der euro⸗ 
päiſchen Heere und Flotten nach 
dreijährigem Durchſchnitt anfügt. 
Daraus ergiebt ſich, daß Frankreich, 
trotzdem es von Rußland an Ge⸗ 
ſammtheereskoſten überboten wird, 
doch am ſchwerſten an ſeiner Rüſtung 
zu tragen hat. Faſt den vierten 
Theil ſeiner Jahresausgaben frißt 
| das Militärweſen, das macht mehr 
als 19 Mk. im Jahre für jeden ein⸗ 
zelnen Franzoſen. Nicht unintereſſant 
iſt es, daß alsdann im Militärauf⸗ 
| wand zwei Länder folgen, die nur 
Söldnerheere unterhalten. Der Brite 
muß 18, der Niederländer annähernd 
13 Mark für den Unterhalt jeiner 
geworbenen Truppen beitragen. 
Auch Deutſchland iſt mit etwas mehr 
als 12 Mark pro Kopf unter den 
vier Staaten, welche, auf den ein⸗ 
zelnen gerechnet, am theuerſten 
„arbeiten“. Der Italiener braucht 
ſchon einen Thaler weniger aufzu⸗ 
bringen, der Ruſſe trägt nur 7,60 Mk. im Jahre 
für ſeine Soldaten bei, und am wenigſten der 
Serbe, nämlich 4,40 Mk. Beſſer freilich wär's, 
wenn Gott Mars ſchon beim Sturz des antiken 
Heidenthums endgiltig depoſſedirt worden wäre; 
aber man ſieht, er lebt trotz des Chriſtenthums 
weiter und iſt mächtiger geworden wie je. 8. 


gehofft, ſei's zwar nicht geworden. Das 
Goldwaſchen ſei eine verteufelt mühevolle 
Arbeit. Aber immerhin habe er ſich ſchon 
eine nette Summe erworben, er werde es 
jetzt in größerem Styl betreiben, und dann 
könne ihm ja der Erfolg nicht fehlen. 

„Dein Goldſohn,“ hatte er ſich unter⸗ 
ſchrieben. Aus der Bezeichnung klang etwas 
Stolzes, Frohes, Selbſtbewußtes, das in den 
Herzen von Mutter und Schweſtern mit 
einem Schlage, vielleicht etwas unbegründet, 
die zuverſichtlichſten Hoffnungen aufkeimen 
ließ. 
Familie. 
kannten von ſeinen guten Ausſichten. 
begann auf ihn zu rechnen und davon zu 
träumen, wie angenehm das Leben ſich ge⸗ 
ſtalten würde, wenn er erſt heimkehrte. 
Brauchten die Schweſtern Kleider, ſo hieß es 
nun: „Wir nehmen das Billigſte; bis der 
Goldſohn kommt, wird es ja wohl halten.“ 
Bis der Goldſohn alles neu und herrlich ein⸗ 
richten würde, ſtopfte und flickte die Mutter 
die alte Wäſche des kleinen Haushaltes und 
häkelte weiße Deckchen, um den zerborſtenen, 
zerſchliffenen Sophaüberzug darunter zu ver⸗ 
bergen. Bis der Goldſohn kam, wurde die 
älteſte Schweſter Buchhalterin und die zweite 
Gouvernante. 8 

Der Ausdruck, mit dem die Mutter jagte 
„mein Goldſohn“ war nicht mehr ſo freudig 
wie im Anfang, er bekam etwas geduldig⸗ 
wehmüthiges. Und die Schweſtern begannen 
eine humoriſtiſche Ironie in die Bezeichnung 
zu legen. 

Doch immer redete Adolf von Wieder⸗ 
kommen. 
licher Ton durch ſeine ſeltenen Nachrichten. 
Und ſie lauteten eigentlich ſtets günſtig: Er 
war im Begriff, einen großen Fund zu thun 
— oder er hatte ſeinen Antheil außerordentlich 
praktiſch verkauft und beabſichtigte, ſich nach 
einer Gegend zu wenden, wo die Sache gar 
keine Schwierigkeiten haben ſollte — oder er 
hatte ein business angefangen, das allem 
Anschein nach ein success war 


(Schluß folgt.) 


Man erzählte Freunden und Be⸗ 


grauenvollen Aderlaß, wobei wohl 
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Der Name blieb ihm fortan in der 


Man 


Immer klang ein freundlich⸗herz⸗ 
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Preußziſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
9. Sitzung vom 16. Februar. 1 Uhr. 
„Die neueingetretenen Mitglieder Geh. Kommer⸗ 
zienxäthe Krupp und Fräntzel werden vereidigt. 

Nach Erledigung einiger kleiner Vorlagen von 
lokaler Bedeutung wird die Berathung des An⸗ 
trages des Grafen Franckenberg auf Einführung 
von Staffeltarifen auf den Eiſenbahnen fort⸗ 
geſetzt. Die Kommiſſion beantragt, die Regierung 
zu erſuchen, die Wiedereinfügrung der Staffel⸗ 
tarife für Maſſenartikel der Landwirthſchaft und 
Be auf den preußiſchen Staatsbahnen zu 

rdern. 

Frhr. v. Solemacher⸗Antweiler erklärt ſich 
gegen den Antrag, welcher nur bezwecke, dem 

en auf Koſten des Weſtens Vortheile zu ver⸗ 
char er die Landwirthſchaft des Weſtens 
chwer ſchädigen würde. . 

Graf Mirbach beſtreitet dies. Die Staffel⸗ 
Hen würden dem Weſten ebenſo nützen als dem 

ten. 

Herr v. Bensberg⸗Flambersheim ſchließt ſich 
den er ngen des Frhrn. v. Solemacher an, 
und bezweifelt ſogar, daß der Oſten Vortheile von 
den Staffeltarifen haben würde. 4 

Oberbürgermeiſter Bräſicke hält letzteres für 
zweifellos und weiſt darauf hin, daß der Weſten 
große Vortheile durch das Kanalnetz habe. 

Graf zu Inn⸗ und Kuyphauſen bemerkt, 
der Antrag gehöre eigentlich in den Papierkorb, 
nachdem ſich die Regierung im Reichstage ver⸗ 
pflichtet habe, die Staffeltarife nicht wieder einzu⸗ 


hren. rn 
Unterſtaatsſekretür Fleck erwidert, daß ſich 
die Regierung nur in Bezug auf Mehl und Ge⸗ 
treide die Hände gebunden habe, nicht in Bezug 
auf andere Produkte. 
Graf Korff erklärt ſich gegen, Herr von 
Levetzow für die Staffeltarife. 8 5 
„Geh. Kommerzienrath Fräntzel hält es für 
richtiger, Verbilligung der Streckentarife zu ver⸗ 
angen. 5 
Miniſter Thielen iſt nicht in der Lage, eine 
Erklärung namens der Regierung abzugeben. 
ie meine er, richtig angewandt ſeien die 
taffeltarife eine ideale Tarifgeſtaltung. Und wo 
die Regierung es für nöthig halte, ſetze ſie die⸗ 
ſelben ins Werk. Die vom Vorredner gewünſchte 
allgemeine Tarifermäßigung ſei nicht unbedenklich, 
namentlich wegen der Ausfälle für den Staat, 
und weil dieſelbe auch dem Auslande zu Gute 
kommen würde. Von den Staffeltarifen werde 
immer einer Nutzen, der andere Schaden haben, 
größte Vorſicht ſei alſo geboten. Mit Verbilli⸗ 
gung der Stückguttarife werde ſich der Landes⸗ 
befaßſeb rat ſchon in ſeiner nächſten Sitzung 
efaſſen. 

Nach kurzer weiterer Debatte wird der Antrag 
Frauckenberg in einer vom Grafen Stolberg 
eantragten Faſſung angenommen. 3 

Morgen 12 Uhr: Lehrerbeſoldungsgeſetz. 
Schluß 4½ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 

34. Sitzung am 16. Februar 1897. 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Miniſter Schönſtedt. 

— 5 Berathung des Juſtizetats wird fort⸗ 
geſetzt. * 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) dankt dem 
Miniſter für ſeine Ausführungen betreffs des 
Begnadigungs rechts und beklagt dann die unge⸗ 
nügende Berückſichtigung der ſtaats⸗ und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Studien bei der juriſtiſchen Vor⸗ 
bildung der Juſtiz⸗ und Verwaltungsbeamten. 

eee Schönſtedt betont, daß in 
der Prüfungsordnung auch auf dieſe Studien 
Bedacht genommen ſei. N 

Abg. Rickert (freiſ. Volksp.) iſt erfreut, daß 
der Miniſter, indem ex ſich auf das Materielle 
der einzelnen Fälle einließ, das Recht der parla⸗ 
mentariſchen Diskuſſion des Begnadigungsrechtes 
anerkannt habe. 8 

Abg. Dr. Porſch (Ctr.): Er würde es ſehr 
bedauern, wenn die Reform der Zivilprozeßord⸗ 
nung ſich in den engen Bahnen halten würde, die 
durch das Bürgerliche Geſetzbuch bedingt ſind. 
Die gegenwärtige Zivilprozeßordnung nehme viel⸗ 
fach zu wenig Rückſicht auf die Erforderniſſe des 
praktiſchen Lebens. Auch das Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungsweſen bedürfe dringend einer Reviſion. 
Mit dem Erlaſſe des Miniſters über den juriſti⸗ 
ſchen Studiengang ſei er im großen und ganzen 
einverſtanden. Das Begnadigungsrecht anlangend, 
erkenne er mit Dank an, daß der Miniſter unter 
voller Wahrung der Kronrechte, die nicht aus 
taftet werden jollen, die Verantwortung auf 105 

enommen und durch offene Ausſprache, die au 
ane 5 0 ſei, den Nebel zerſtreut habe, 
er ſich zwiſchen dem Volke und der Krone in 
dieſer Beziehung angeſammelt habe. Die Ab- 
nahme der Begnadigungen in Duellſachen, die 
allerhöchſte Kabinetsordre über die Offtziersduelle, 
die wir dankbar begrüßt haben, die Beſtrebungen 
in der Adelsgenoſſenſchaft, in akademiſchen Kreiſen 
u. J. w. laſſen uns hoffen, daß die Zahl der Duelle 
ſich immer mehr vermindern wird. 
g. 5 midt⸗ Warburg Haren tritt für die 
Kanzleigehilfen und für durchgreifende Reform 
der Zivilprozeßordnung ein. 8 5 

Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt gegenüber 

der letzten Forderung auf die große Arbeitslaſt, 
die auf dem Reichsjuſtizamt infolge der Fort⸗ 
führung der Rechtseinigung laſte, hin. 
Abg. Dr. Friedberg (natlib.) führt aus, daß 
die Univerſitäten es an Fürſorge für das Studium 
der Staatswiſſenſchaften und das Verwaltungs⸗ 
recht keineswegs fehlen ließen. ö 

Abg. Frhr. v. Eynatten (Centr.) befürwortet 

Verminderung des Schreibwerks. 8 
uſtizminiſter Schönſtedt: Er 1455 eine 
Verfügung in dieſem Sinne ſchon gleich nach 
Praris Amtsantritt erlaſſen, leider ſei ſie in der 
raxis zu wenig befolgt worden. Er würde ſich 
freuen, wenn dieſe Klage aus der Mitte des 
Hauſes heraus mehr zur Verfolgung ſeiner Ver⸗ 
fügung beitragen würde. 

Das Miniſtergehalt wird bewilligt. 

Bei dem Kapitel Amts⸗ und Landgerichte 
weiſt Abg. Stöcker darauf hin, daß Abgeordneter 
Munckel unter Bezug auf den erſten Prozeß 
Witte = Stöcker die Beſtrafung von Verleumdung 
mit Gefängniß verlangt habe. Er ſei damit ganz 
einberftanben, meine Enge — 

it ſeiner Bezugnahme auf 
ſollen bis nach der Entſcheidung der Berufungs⸗ 
inſtanz, die dem Vorwurfe der Verleumdung 
vollſtändig den Boden entzogen habe. Redner 


Herr Munckel hätte 
f Prozeß warten 


)( Krojanke, 16. Februar. n In 
der geſtrigen Sitzung des landete, ichen 
Vereins wurden ſechs neue Mitglieder in den 
Verein aufgenommen, ſodaß derſelbe nun 43 
Mitglieder zählt. Für den Bund der Landwirthe 
wurde ein einmaliger Beitrag von 10 Mark be⸗ 
willigt. In Zukunft ſoll von neuen Mitgliedern 
ein Eintrittsgeld von 1,50 Mark erhoben werden. 
— In dem Magen eines von dem Fleiſchermeiſter 
Orozykowski hierſelbſt geſchlachteten Rindes 
wurde ein Meſſer von 20 Zentimeter Länge ge 
funden. Bei dem Thiere ſind vorher keinerlei 
Krankheitserſcheinungen beobachtet worden. 
Bei demſelhen Meiſter wurde dieſer Tage ein 
Schwein geſchlachtet, deſſen Eckzähne die unge⸗ 
wöhnliche Länge von 19 Zentimetern aufwieſen, 
während die Durchſchnittslänge bei Schweinen 
nur 6 Zentimeter beträgt. Das Thier ſoll aus 
einer Kreuzung mit Wildſchweinen hervorgegangen 
ein. 

„Danzig, 16. Februar. (Gründung von Korn⸗ 
ſilos) Heute Vormittag fand im Oberpräſidium 
zu Danzig unter dem Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler eine Konferenz zur Be⸗ 
rathung über die Gründung von Kornſilos, beſon⸗ 
ders in der Pelpliner Gegend, ſtatt. Anweſend 
waren u. a. die Regierungspräſidenten v. Horn⸗ 
Marienwerder und v. Holwede⸗Danzig, die Land⸗ 
räthe Brückner⸗Marienwerder, von Glaſenapp⸗ 
Marienburg und Dr. Kerſten⸗Schlochau, Geheim⸗ 
rath Döhn⸗Dirſchau, Generalſekretär Steinmeyer, 
Gutsbeſitzer Pferdemenges⸗Rahmel, Intereſſenten 
aus der Pel pliner Gegend, darunter der Kreis⸗ 
deputirte Rohrbeck, ferner Herr Eiſenbahnpräſi⸗ 


dent Thome. . 
i Tilſit, 16. Februar. (Verurtheilun 


wendet ſich dann gegen den Frhrn. v. Stumm, 
der ihm im Reichstage geſtern Verleumdung und 
bewußte Unwahrheit vorgeworfen, wird aber von 
dem Vizepräſidenten Dr. Krauſe daran ver⸗ 
hindert, auf dieſe perſönliche Differenz näher ein⸗ 
zugehen. Redner wirft dann noch dem Frhrn. 
v. Stumm Unzurechnungsfähigkeit voc. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) will für 
Herrn v. Stumm eintreten, wird aber daran 
gleichfalls vom Vize- Präſidenten Dr. Krauſe 
verhindert. ö 

Weiterberathung Sonnabend 11 Uhr. 

Schluß 4¼ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
177, Sitzung am 16. Februar. 12 Uhr. 5 

Das Haus ſetzte heute die Berathung des 
Militäretats bei dem Kapitel „Höhere Truppen⸗ 
befehlshaber“ fort. 1 > 

Eine hierzu vorliegende Reſolntion des Abg. 
v. Vollmar (jozd.),. nach welcher im nächſten 
Etat der Grundſatz durchgeführt werden ſoll, daß 
e an Offiziere künftig nur für zum 

dienſte nothwendige und jedenfalls nur für that⸗ 
ſächlich vorhandene Pferde geliefert werden, wird 
an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Beim Titel „Militärärzte“ wünſcht Abg. 
Fritzen (Ctr.), daß die Oberſtabsärzte mit den 
Bataillonskommandeuren und die Stabsärzte 
mit den Hauptleuten erſter Klaſſe in Rang und 
Gehalt gleichgeſtellt würden. 85 

Der Kriegsminiſter v. Goßler erklärt, er 
werde Schritte thun, um die Stellung der Militär⸗ 
ärzte zu verbeſſern. BR DEN 

Bei dem Titel „Mannſchaften“ spricht Abg. 


im 


Weiß (freiſ. Volksp.) den Wunſch aus, es] Wiederaufnahmeverfahren.) Dem Fallenlaſſen 
möchten für die neu errichteten Regimenter eines Zehnmarkſtückes hat der Schuhmachergeſelle 


Friedrich Droßmann von hier es Zuzuſchreiben, 
daß er auf drei Jahre in das Zuchthaus wandern 
muß. Im Januar v. Is. waren nämlich dem 
Kaufmann Broſchell mittels Einbruchs 200 Mark 
geſtohlen worden. Der Verdacht, den Diebſtahl 
ausgeführt zu haben, lenkte ſich auf Droßmann, 
er wurde verhaftet und Anklage gegen ihn er⸗ 
hoben. Die Strafkammer ſprach ihn frei, weil 
die Beweiſe zu einer Verurtheilun ige ge⸗ 
nügten und der Angeklagte die That eſtritt. 
Einige Monate ſpäter erſchien Droßmann bei 
dem Kaufmann Schlenther, bei dem er einen 
kleinen Einkauf machte. Als er bezahlen wollte, 
fiel aus ſeinem Portemonnaie ein Zehnmarkſtück. 
Die Polizei erfuhr dies, und da ihr bekannt war, 
daß Droßmann mehr feierte, wie arbeitete, begab 
ſich ein Kommiſſar zu ihm und forderte ihn auf, 
ſein Portemonnaie vorzuzeigen. Droßmann 
weigerte ſich anfangs, zeigte es dann aber. In 
dem Portemonnaie befanden ſich 176 Mark. Auf 
Befragen nach dem Erwerb des Geldes ga 
Droßmaunn zur Antwort, es rühre vom Diebſtahl 
bei Broſchell her. Wahrſcheinlich hatte er ge⸗ 
glaubt, daß man ihm wegen dieſes Diebitahls 
nichts mehr anhaben könne, weil ex rechtskräftig 
freigeſprochen worden war. Hierin irrte er ſich 
aber; der Staatsanwalt beautragte die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens, es wurde nochmals 
Anklage gegen Droßmann erhohen, und in der 
neuen Verhandlung kamen noch einige andere 
Verdachtsmomente zur Sprache, ſo daß der Ge⸗ 
richtshof diesmal die Ueberzeugung von der 
Schuld des Angeklagten gewann und ihn zu drei 
Jahren Zuchthaus verurtheilte. > 
Argenan, 15. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
letzten kalten, ſtrengen Tage der vorigen Woche 
hätten auch hier beinahe ein Opfer gefordert. 
Holzfuhrleute fanden unweit der Stadt einen 
vollſtändig erſtarrten Menſchen im Schnee liegen, 
den ſie im hieſigen eh ablieferten. Die 
jofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche hatten 
zunächſt anſcheinend keinen Erfolg. Als man 
aber nach einiger Zeit wieder nach ihm ſah war 
er ausgerückt, wurde aber auf dem Markte 
wieder feſtgenommen und fen Nee Nach 
einigen Tagen ſorgfältiger Pflege konnte er als 
vollſtändig geſund entlaſſen werden. Es war ein 
Arbeiter aus Godziemba. — Seit dem 1. Februar 
iſt der frühere Steuerbeamte Vanſelow aus Nafel 
als zweiter Stadtwachtmeiſter und Vollziehungs⸗ 
beamter hier angeſtellt. — In der letzten Sitzung 
des hieſigen Lehrervereins wurde für die am 
dritten Pfingſtfeiertage hier ſtattfindende General⸗ 
verſammlung des Gaulehrerperbandes Kujawien 
der geſammte Vorſtand des Aieſigen Vereins als 
Vergnügungsausſchuß gewählt. — Die Gedächt⸗ 
nißfeier für Kaiſer Wilhelm I. am 21. bis 23. 
März wird hier wahrſcheinlich in folgender Weiſe 
begangen werden: Sonntag Feſtgottesdienſte; 
Montag Feſtakte in ſämmtlichen Schulen, Feſt⸗ 
diner in Pfeilers Hotel du Nord, abends Illumi⸗ 
nation, Fackelzug ſämmtlicher Vereine mit Muſik 
und Kommers in Witkowski's Tivoliſaal. Diens⸗ 
San e Familienabend in demſelben 
Ale. 


nicht völlig neue Militärkapellen errichtet, ſondern 
von den beſtehenden Kapellen Mannſchaften ab⸗ 
egeben werden. Redner berührt ſodann die be⸗ 
annte Börſengartenaffgire in Königsberg und 
meint, die Militärkapellen hätten daſelbſt unter 
. ihre Verpflichtung zum Konzertiren 
gelöſt. e 5 

Der Kriegsminiſter v. Goßler weiſt darauf 

55 daß die Kommiſſion die Neuforderungen für 
oboiſten und Stabstrompeter bewilligt habe, 
und betont, daß er dem Vorredner in der Königs⸗ 
berger Sache nicht zuſtimmen könne. Die 
Militärkapellen ſeien allerdings angewieſen worden, 
den Kontrakt zu löſen, aber das Verbot, zu kon⸗ 
zertiren, habe ſich nicht bis zum Kontraktbruch 
erſtreckt. = f 

Abg. Schaedler (Ctr.) ſagt, daß er die Ver⸗ 
ringerung der Militärkapellen in der Kommiſſion 
angeregt habe. n Se, 1 

Abg. Lieber (Ctr.) erklärt, daß ſich das 
Centrum, und zwar einſchließlich des Abgeord⸗ 
neten Schaedler, ſchließlich entſchloſſen habe, die 
neu geforderten Hoboiſten und Stabstrompeter 
zu bewilligen. 8 

Bei dem Kapitel „Fourageverpflegung“ bringt 
Abg. Schaedler (Ctr.) die Frage des warmen 
Abendbrots für die Mannſchaften zur Sprache. 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky er⸗ 
klärt, daß für dieſen Zweck in den Etat für 
1898/99 die Mittel eingeitellt würden. 2 

Bei dem Titel „Manöverkoſten“ beſchwert ſich 
der Abg, Nadbyl (Ctr.), daßdie Entſchädigungen 
für Flurbeſchädigungen durch Manöver unzulänglich 
ſeien, namentlich auch deshalb, weil die Schaden⸗ 
aufnahme erſt ſechs bis acht Wochen nach den 
Manövern ſtattfinde. a £ 

Generalmajor v. Gemmingen erwidert, 
wenn ſich die Hauptabſchätzung manchmal ſechs 
Wochen hinziehe, ſo erkläre ſich das hinreichend 
dadurch, daß das Abſchätzungsgeſchäft in Ge⸗ 
genden mit zerſplittertem, kleinen Beſitz natur⸗ 
len langſamer vor ſich gehe. Im allgemeinen 

elen die Abſchätzungen wohl eher reichlich als 
geringfügig aus. 1 E 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) betont, daß 
ſolche Beſchwerden weniger vor den Reichstag 
als vielmehr vor den Kreistag gehörten. 

Abg. Bach em (Ctr.) führt aus, es ſtehe feſt, 
daß die Entſchädigungen für Manöverſchäden un⸗ 
N eien 8 8 3 

Abg. Aichbichler (Ctr.) findet die Entſchä⸗ 
digungen für Quartierkoſten und Vorſpannleiſtun⸗ 
gen ungenügend. 8 P 

Der Kriegsminiſter von Goßler erwidert, 
daß ſich dieſe Abfindungen nach geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften richten. . 

Bei dem Kapitel „Reiſekoſten, Tagegelder, 
Vorſpann⸗ und Transportkoſten“ wird eine Reſo⸗ 
lution des Abg. v. Vollmar (ſozd.) bezüglich 
einer anderweitigen Regelung der Reiſekoſten und 
Tagegelder für Offiziere an die Kommiſſion ver⸗ 
wieſen. £ . 

Eine Reſolution des Abg. v. Podbielski 
(konſ.), welche eine Erhöhung der Vorſpannver⸗ 
gütungsſätze anſtrebt, wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Berathung; zweite Leſung 
der Konvertirungsvorlage; Interpellation des 
Abg. v. Levetzow (konſ.), betr. die Organiſation 
des Handwerks. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Februar 1897. 
in St. 1 0 an 1 . Role 
= 55 n Stuhm iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
Provinzialnachrichten. Iidienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Land⸗ 
Gollub, 14. Februar. (Errichtung eines gericht in Breslau zugelaſſen. 
Krankenhauſes.) Um der Hausbettelei hier ein Es ind in gleicher Amtseigenſchaft verſetzt 
Ende zu machen, beſchloſſen unter dem Vorſitz des worden: der Gerichtsdiener Brauer in Culmſee, 
Herrn Bürgermeiſter Meinhardt eine Anzahl Ebi als Kaſtellan, an das Landgericht in 
Herren, ein Armenhaus zu errichten. Als Grund: Elbing, und der Gerichtsdiener Kudczinski bei 
ſtock zum Baufonds wurden mehrere hundert mtsgericht in Graudenz an das Amtsgericht 
Mark gezeichnet. Jeder der Anweſenden zeichnete in Culmſe. l 
den Betrag, den er jährlich an Bettler giebt. die Den Steuereinnehmern 1. Klaſſe Senger in 
Stadtgemeinde tritt vorläufig mit jährlich 3000] Graudenz und Schultz in Löbau iſt der Amtstitel 
Mark ein. Die Herren Bürgermeiſter Meinhardt, „Steuer⸗Rendant“ verliehen worden. 2, 
Pfarrer Stolge und Softuoriteher Laabs wurden] — (Die Zeit der Abiturienten - Prü- 
in den Vorſtand gewählt. Es wird für 400 ME.|fungen) ift wieder da. Die „Köln. Ztg. erörtert 
jährlich ein großer Getreideſpeicher zu Armen⸗ aus dieſem Anlaß die Frage, ob die Entlaſſung 
hauszwecken eingerichtet werden, in welchem auch der Abiturienten ſofort nach der Prüfung oder 
die Kranken der am 1. Januar d. Is. neu⸗ erſt am Schluſſe des Semeſters ſtattzufinden 
begründeten Ortskrankenkaſſe, die bisher im Kreis⸗ habe. Zur Zeit wird bezüglich dieſer Frage an 
krankenhaus untergebracht wurden, Aufnahme] den verſchiedenen Anſtalten eine verſchiedene 
finden ſollen. f Bros beobachtet. Nach eingehender Prüfung 
m Culm, 16. Februar. (Verſchiedenes.) Herr] der Angelegenheit kommt das erwähnte Blatt zu 
Poſtſekretär Finger aus Bromberg it zum dem Schluß, es ſei richtiger, einen Abiturienten 
1. April als Ober⸗Poſtſekretär hierher perſetzt nach beſtandener Prüfung nicht weiter zum 
worden. — Um die hieſige Rektorſtelle ſind 33] Schulbejuch zu nöthigen, ſondern die Entlaſſung 
Bewerbungen eingelaufen. — Da die Maul⸗ und dem Prüfungstage alsbald folgen zu laſſen. Das 
Klauenſeuche in den Ortſchaften Broſowo, Watte⸗ Blatt ſpricht den Wunſch aus, die Regierung 
rowo und Linde bereits herrſcht und ſie neuer⸗ möge in dieſem Sinne eine einheitliche Verfügung 
dings auch auf der Domäne Althauſen und in erlaſſen. 
der Stadt aufgetreten iſt, jo ſind durch den Herrn — (Das neu zu formirende Melde⸗ 
reiter⸗Detachement) beim 17. Armeekorps 
wird, wie nunmehr als entſchieden gelten darf, 


dem 
in 


Landrath die Vieh⸗ und Schweinemärkte in Culm 
bis auf weiteres aufgehoben worden. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


in Hach ſtationirt werden, und zwar wahr⸗ 


1 in der auf der Niederſtadt gelegenen 
eiterkaſerne. Man hatte anfangs Langfuhr in 
Ausſicht genommen, und zwar die Räumlichkeiten 
in der alten Huſarenkaſerne; da jedoch für die 
Kaſerne, die ſich in Privatbeſitz befindet, ein zu 
hoher Preis gefordert wurde, entſchied man ſich 
für Danzig. Die gutachtlichen Aeußerungen 


höherer Trüppenführer im Bereiche des 17. Armee 


korps haben übereinſtimmend dahin gelautet, daß 


das Meldeweſen im Felde trotz Telephon, Fahr⸗ 


rad und Luftballon ſtets den eigenſten Wirkungs⸗ 
kreis der Kavallerie bilden wird und daß eine 
Kavallerie, welche das Meldeweſen, Patrouilliren, 
Rekognosziren u. ſ. w. nicht mehr zu ihren Haupt⸗ 
aufgaben zähle, nur halb ihren Zweck erfülle. 

—(Weſtpreußiſche Gewerbeausſtellung 
in Graudenz.) Der geſchäftsführende Ausſchuß 
der Gewerheausſtellung von 1896 in Graudenz 
hielt am Sonntag eine Sitzung ab. Es wurde 


mitgetheilt, daß der Fehlbetrag der Ausſtellung 


dadurch, daß die Firma Siemens u. Halske die 


eſammten Koſten der elektriſchen Beleuchtung im 
etrage von 1910 Mk. erlaſſen hat, ſich auf 2400 


Mk. verringert hat. Es ſoll nun der Provinzial⸗ 
ausſchuß bezw. der Propinziallandtag nochmals 
erſucht werden, den Fehlbetrag auf die Provinz 
10 übernehmen. Hat dieſes Erſuchen keinen Er⸗ 
olg, ſo ſollen die Kommunalverbände, welche ſich 
am Garantiefonds betheiligt haben, gebeten werden, 
nach dem Verhältniß ihrer Antheile den Fehl⸗ 
betrag zu übernehmen. f 

T (Weſtpreußiſche Provinzial ⸗Ge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe.) Zur Begründung einer 
Weſtpreußiſchen Provinzial „Genoſſenſchaftskaſſe 
traten am Montag in Danzig eine größere An⸗ 
zahl Vertreter der weſtpreußiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften, des Raiffeiſenverbandes und der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftskammer zu einer 
Berathung zuſammen. Zweck der neuen Vereini⸗ 
gung iſt, den Genoſſenſchaftsmitgliedern einen 
möglichſt billigen und ſicheren Kredit zu ver⸗ 
ſchaffen. Nach einer eingehenden Berathung 
wurde die Weſtpreußiſche Provinzial ⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft begründet, und es traten ihr ſofort 21 
weſtpreußiſche Genoſſenſchaften bei; auf den 
Auſchluß der übrigen iſt mit Sicherheit zu rechnen. 
Zum Direktor der neuen Vereinigung wurde 
Herr Verbandsanwalt Heller⸗Danzig und zum 
Vorſitzenden des Aufſichtsrathes Herr General⸗ 
ſekretär Steinmeyer gewählt. Die geſchäftlichen 
Angelegenheiten werden zunächſt von der hieſigen 
Raiffeiſen⸗Verwaltung erledigt werden; ihren 
Kredit erhält die neue Provinzial⸗Genoſſenſchafts⸗ 
kaſſe von der Zentral- Genoſſenſchaftskaſſe in 
Berlin. 

— paar Verkauf von Topolno.) Die 
von polnischer Seite gegen den Verkauf des 
Rittergutes Topolno, Kreis Aan erhobenen 
Einſprüche ſind nun von der letzten Inſtanz, dem 
Reichsgericht, endgiltig zurückgewieſen worden, ſo 
daß das Gut der königl. Anſiedelungskommiſſion 
gehört. 

— (Die Schneeverwehungen) in der 
Nacht zum Sonntag haben ſich auf ganz Oſt⸗ 
preußen erſtreckt; faſt auf allen Bahnſtrecken er⸗ 
litten die ‚Sabnaüge große Verſpätungen, manche 
Züge blieben ſtundenlang im Schnee ſtecken. Auf 
der Strecke Graudenz⸗Illowo blieben die Züge 
bei Heinrichsdorf und Naimowo ſtecken, ſodaß erſt 
am Montag Vormittag in Lautenburg die Poſt⸗ 
ſachen von Jablonowo eintrafen. Die Räumungs⸗ 
arbeiten wurden überall mit allen Kräften in 
Angriff genommen. Die Strecken Zajonskowo⸗ 
Löbau und Soldau⸗Hohenſtein find wieder fahrbar. 
Die Strecken Allenſtein⸗Mehlſack⸗Kobbelbude und 
Mehlſack⸗Braunsherg waren am Montag noch 
geſperrt, ebenſo die Strecke Garnſee-Leſſen. 


„N Penſau, 13. Februar. (Der Lehrerverein der 
Thorner Stadtniederung) hielt heute hierſelbſt 
ſeine Monatsſitzung ab, die zugleich Schlußſitzung 
des Vereinsjahres war. Auf der Tagesordnung 
ſtand: Vortrag des Lehrers Herrn H.⸗Scharnau, 
Vorſtandswahl und Bere In den 
Vorſtand wurden die bisherigen Mitglieder des⸗ 
ſelben ſämmtlich wiedergewählt. Die nächſte 
Sitzung findet erſt im April ſtatt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


„von Dienſtag den 16. Februar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 
ochbunt und weiß 761—769 Gr. 161—163 
k. bez., bunt 756— 766 Gr. 160 Mk. bez., roth 
769 Gr. 158 Mk. bez. tranſito hochbunt und 
weiß 772—777 Gr. 128—130 Mk. bez., tranſito 
bunt 703—750 Gr. 117—127 Mk. bez., tranſito 
roth 732—740 Gr. 116-120 Mk. bez. 
eie per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Jr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 738 
bis 768 Gr. 108 —106 ME. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 

650-701 Gr. 134—139 Mk. bez., tranſito kleine 

591 - 632 Gr. 75—76 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
weiße 93 Mk. bez., Viktorig⸗ 96 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 

Pferde⸗ 98 Mk. bez. 
Haf 9 per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 123 


bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 70-86 ME. bez., 
roth 54--72 Mk. bez., ſchwediſch 70 Mk. bez. 
Kle b 5 In 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,50—3,95 ME 
zahlt. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
Sir K franko Neufahrwaſſer 8,90 


9 11 930 Letztjährige Deſſins, 
Seide mit 2) 0 Rabatt! Farben und Quali⸗ 
täten in: Seiden⸗Damaſten, bedruckter Fonlard- 
Seide, glatter, geſtreifter, karrirter Henneberg⸗ 
Seide ꝛc. porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. 


Seidenfabriken 6. Henneberg (k.u.k. Hofl.) Zürich. 


